
Zum neuen Jahre
unseren geehrten Abnehmern, Lesern, Freunden und Kunden

die herzlichsten Heilwnnsche!
Druckerei Waidhofen a. 6. AbbS :: Verwaltung des Voten von der AbbS

Gesellschaft mit beschr. Haftung. Waibhosen a. d. Abbs.

Kote von der Mbs.
Erscheint jeden Samstag.

B ezugspre is m it Postversendung:
G a n z jä h r ig .......................... K 8 . -
H alb jährig  . . . . .  „  4 . -
D ie rte ljä h rig ............................„  2 . -

S iiuqsgebührcn  und Linscbaltungsgebühren sind im 
V oraus und portofre i zu entrichten.

S chriftle itung und V e r w a ltu n g : Obere S tadt N r. 33. -  Unfrankierte Briefe werden
n ic h t angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g en  (Onferote) werden das erste M a l m it 10 h fü r die vierspaltige Petitzeile 
| ober deren Raum berechnet. B e i Wiederholungen gewähren w ir  entsprechenden Nachiah. Die 

Annahme erfolgt in der V erwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen.
Schluh des B la ttes  F re ita g  5 U h r Jim.

Preise fü r  W aid hosen:
G a n z jä h r ig ......................K 7.20
H a lb jä h r ig ......................„  3.60
V ie rte ljä h rig ..............................   1.80

F ü r  Zustellung ins Haus werden v ierte ljährig  20 h 
berechnet.

Nr. 52 Waidhofen a. d. Abbs, Freitag den 31. Dezember 1915. 30. Jahrg.

Amtliche Mitteilung
-es Sta-trates Waidhofen a. - .  2)bbs.

L/2.

Einbemfungs
Kundmachung.

Di« bei den Musterungen bis zu dem unten fest­
gesetzten Einrii ckungstermin zum ßanbstuxmbte niste mit 
der Waffe geeignet befundenen österreichischen Land- 
sturmpslichtigen
der Eeburtsjahrgänge 1871 und 1870, dann auch 1865, 

1866 und 1867

haben, sofern sie nicht schon zum Dienste m it iber Waffe 
herangezogen ober von diesem Dienste aus Rücksichten 
des öffentlichen Dienstes ober Interesses auf bestimmte 
ober unbestimmte Dauer enthoben worden sind, einzu­
rücken und sich bei idem in ihrem Landsturmlegiti­
mationsblatte bezeichneten k. u. k. Ergänzungsbezirks-

Im  Falkenwinkel.
Roman aus der M a rk  von Anny Wothe.

27. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Es Würde ^ausfallen, Dante, wenn Wir uns aus­
schließen. Bitte, bitte, laß mich in die Falkenmühle!“ 

„Ree, Großpapa wird ums beide rnmtiben, wenn es 
ihm zu Ohren kommt. Nichts da, Kleine! Es geht 
absolut nicht.“

Fredas blaue Augen wurden ganz schwarz.
„Wenn ich nun durchbrenne?“
„Das wirst Du nicht tun, Freda. Deinen alten Groß­

vater, der wahrlich genug Kummer hat, kannst Du nicht 
so kränken.“

Freda ließ den blonden Kopf hängen.
„Ich tue es doch, Xante. Es ist ganz verkehrt, Groß­

papa immer so nachzugeben. Ich kann nicht »erstehen, 
warum auch ich mich in Groll und Haß von Menschen 
wenden soll, die uns so nahe stehen, weil sie Großpapa 
einmal gekränkt haben. Du weißt, daß unser geliebter 
Vater uns noch in der Abschiedsstunde die Falken ans 
Herz legte, daß er selber sagte, er hätte ihnen unrecht 
getan, und es sei auch an uns, das Unrecht wieder gut 
zu machen.

Und da sollten w ir den Bewohnern der Falkenmühle 
ausweichen, aiswären sie Gift? Nein, Xante Bathildis! 
Du solltest lieber helfen, Großpapa zu versöhnen.“

„Das wird nie geschehen, Freda. Ich kenne meinen 
Bruder viel zu gut. Er Bann nicht verzeihen. — ©einen 
jüngsten ©ohn hat er so verloren, und der andere —“ 

©ie brach erschrocken ab, als sie Fredas Augen groß 
und fragend auf sich gerichtet sah.

„Was ist mit Großpapa und dem Vater?“ forschte sie 
angstvoll. „Sage es doch, Xante. Ich fühle, daß etwas 
Schreckliches zwischen ihnen steht.“

Die alte Dame schüttelte die grauen Locken.
„A lte Geschichten, Kind, die mit Onkel Bolho zu-

(fc S r

kommando, beziehungsweise f. f. L-andwshr-(Landes-
schützen-jErgänzu ng sbezt rksko m m-aud o,
und zwar die in den Jahren 1871 und 1870 Gebotenen

am 17. Jänner 1916
die in den Jahren 1865, 1866 und 1867 Gebotenen

am 21. Jänner 1916
«in zufinden

Die bei Nachmusterungen nach dem für sie geltenden 
Einrückungstermin geeignet Befundenen der obbez-eich- 
neten Eeburtsjahrgänge haben binnen 48 ©funden 
nach ihrer Musterung einzurücken.

Für jene, die wegen vorübergehender Erkrankung 
erst zu einem späteren als dem für sie nach den obigen 
Bestimmungen geltenden Termine einzurücken haben, 
g ilt der hiefür bestimmte, aus dem Landsturmlegiti­
mationsblatte zu entnehmende Termin.

Die Landsturmpflichtigen haben sich an dem für sie 
bestimmten Einrückungstage im allgemeinen bis späte­
stens 14 Uhr vormittags einzufinden. Etwaige kleinere 
Ueberschreitnngen dieser Stunde sind nur dann zulässig,

sammenhängen. Aber jetzt frage nicht weiter, und —“ 
hier stockte sie wieder in leichter Verlegenheit — „wenn 
Du meinst, es ließe sich doch noch ein M itte l ausfindig 
machen, Großpapa mit den Leuten aus der Falke n- 
mühle zu versöhnen, so w ill ich Deinen Verkehr dort 
nicht hindern."

M it einem Jubelruf fiel Freda der Dante um den 
Hals.

„Es ist nun gerade nicht nötig, daß Du mir die ganze 
Krause zerdrückst", murrte die Dante, „und es ist auch 
nicht nötig — daß Dich auf dem Weg zur Mühle immer 
der Inspektor begleitet. Hast Du mich verstanden?"

Freda faltete jetzt, wie sonst die Tante, die Hände 
um ihren Leib, und ebenso gottergeben wie vorhin diese, 
'aber m it einem schelmischen Ausleuchten in den Augen, 
ließ sie sich vernehmen:

„Na, da wären w ir ja wieder glücklich bei dem."
Jetzt lachte Xante Bathildis wider Willen herzlich, 

aber ehe sie sich anschicken konnte, der Großnichte eine 
wohlverdiente Stmfrebe zu verabfolgen, flog die Tür 
auf und Mechthild stand bleich und aufgeregt vor den 
beiden. Ein Briefblatt zitterte in ihrer Hand.

„E r lebt! Albrecht lebt", kann es dann von ihren 
Lippen, und ohnmächtig brach sie zusammen.

Freda und Xante Bathildis sprangen hinzu, ©ie be­
sprengten Mechthilds Gesicht mit Wasser und rieben 
ihr S tirn  und Handgelenke mit Kölnischwasser. Mech­
thild erholte sich auch schnell, aber ihr Blick hing unver­
wandt an dem Briefblatt, das Xante Bathildis jetzt 
prüfend aufnahm.

„Der Brief ist nicht an mich", kam es dann endlich 
tonlos von Mechthilds Lippen — „er hält es nicht mal 
der Mühe wert, mir ein Wort zu schreiben, mir, der 
Mutter seines Kindes. E r hat mich verstoßen."

„Quatsch nicht so sinnlos", schalt das alte Fräulein, 
während sie den Brief sorgfältig glättete. „Gei doch 
froh, daß Albrecht lebt. Ob er D ir oder Großpapa 
schreibt, ist doch ziemlich Wurscht."

Hie;u die Nummer 52 der Bilberbeilage.

wenn sie durch die Verkehrsverhältnisse begründet wer­
den können.

Falls das im Landsturmlegittmationsblatte bezeich­
nete k. u. k. Ergänzungsbezirkskommando, beziehungs­
weise 1 t it. jLandwehrsiLanldesschützen-hEvgänzungs-' 
bezirkskommando inzwischen seinen Standort gewechselt 
haben sollte, können die an dieses gewiesenen Land­
sturmpflichtigen auch zu dem ihrem Aufenthaltsorte 
nächst gelegenen k. u. k. .rrgä.tzpmgshezftkskommAndo, 
beziehungsweise k. k. L-andwehr-(Landesschützen-)Er- 
gänzungÄezirks-komm-ando einrücken.

Es liegt im Interesse eines jeden einrückenden Land­
sturmpflichtigen, ein Paar fester, feldbrauchbarer 
Schuhe, Woitwäsche, nach Tunlichkeit schafwollene Fuß­
lappen, dann ein Eßz-eug und ein Eßgefäß, sowie Putz­
zeug mitzubringen. Für die mitgebrachten Schuhe und 
die Wollwäsche wird die durch Schätzung festzusetzende 
Vergütung geleistet, wenn sich diese Gegenstände als 
vollkommen feldbrauchbar -erweisen. Auch -empfiehlt es 
sich, Nahrungsmittel für den Tag des Eintreffens m it­
zubringen, wofür eine festgesetzte Vergütung geleistet 
wird.

Freda warf ihr -einen vorwurfsvollen Blick zu, -aber 
Bathildis v. Faltenstein schüttelte energisch ihre grauen 
Locken.

„Du brauchst Dich doch über Albrecht gar nicht zu 
wundern, Mechthild. Jeder Mensch, -er selbst gewiß 
am meisten, hat doch gemerkt, wie Du in Deiner Ehe 
littest. Und nun verlangst Du gar, er soll D ir zärtliche 
Briefe schreiben.“

„Ich verlange nichts“ , murmelte Mechthild, „nein, 
gar nichts.“

Xante Bathildis las laut vor:
Lieber Großpapa!

Das war -eine mörderische Schlacht bei Mars-la- 
Xour -und heute die bei Grauelotte, aber der Sieg ist 
-unser! Gott fei -gelobt und gepriesen. Noch bin ich 
unversehrt. Der Feind setzte uns besonders in den 
Wäldern heftigen -Widerstand entgegen. Nur ganz 
langsam, unter großen Schwierigkeiten, konnten w ir 
Terrain gewinnen.

Don unserem Garde-Korps wurde St. Privat ge­
nommen. Das 7. und 8. Korps, die Eravelotte er­
stürmten, hatten Riefen-verluste. Das Geschlltzfeuer 
war mörderisch und der Kamps mit dem Bajonett 
grauenhaft. Manch lieber Freund ist an meiner 
©eite vom Pferde gesunken, manch einem hab ich 
schon die Augen zugedrückt oder den letzten Trunk ge­
reicht. Das Schicksal des Feindes kennen w ir noch 
nicht. Er ist in der stark verschanzten Festung Metz 
eng zusammengedrängt. W ir denken, daß noch heute 
der König Befehl gibt, ihn durch unsere Armee voll­
ständig einzuschließen.

Ich sah den Könia. Er war ganz trostlos über die 
Verluste au Menschenleben, aber dankbar gegen Gott, 
der uns bisher so herrlich geführt hat. Auch ich bin 
es, Großvater, und meine Gedanken eilen zu dem 
stillen Falkenwinkel, während in der Ferne mächtige 
Fl-ammengarben aufsteigen und Hunderte von Ster-
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oeite 2. „ B o t e  v o n  d e r  P b b s." Freitag den 31. Dezember 1915.

Das Landsturmlegitimatiousblatt berechtigt bei der 
Einrückung M r freien Eifenbahnfwhrt — Schnellzüge 
ausgenommen — und ist vor A n tritt dieser Fahrt an 
der Persvnenkasse der Ausgangsstation abstempeln zu 
lassen.

Die Nichtbefolgung dieses Einberufungsbefehles wird 
nach den bestehenden Gesehen strenge bestraft.

Stadtrat Waidhofen a. t>. Nbbs, 22. Dezember 1915.
Der Bürgermeister:

D r. R i e g l  h o f e r m. p.

3. a—3512 
11 Kundmachung

M it 1. Jänner 1916 tr it t  eine neue Regelung des 
Verbrauches von Mahlprodukten in Kraft.

Um eine zweckmäßigere Versorgung zu ermöglichen, 
wurde der Sprengel der Bezirkshauptmannschaft Äm- 
stetten in Versorgungsbezirke eingeteilt und im In te r­
esse der Allgemeinheit hat sich die Stadtgemeinde Waid­
hofen a. d. 2)bbs bereit erklärt, m it den umliegenden 
Gemeinden Waidhofen a. d. Pbbs-Land, Zell >a. d. P., 
Zell-Arzberg, Windhag und St. Leonhard am Wald 
einen Versorgungsbezirk zu bilden. Die Verantwortung 
für die klaglose Versorgung dieses Bezirkes und damit 
auch der Stadt Waidhofen a. d. Pbbs liegt nunmehr 
auf der k. k. Bezirkshauptmannschaft Amstetten.

Die wesentlichen Erundzüge der neuen Organisation 
sind ungefähr folgende:

1. Sämtliche im Versorgnngsbezirke Waidhofen an 
der 2)bbs ausgegebenen Brotkarten tragen den Stempel 
dieses Bezirkes. Mehl wird im Bezirke überhaupt nur 
gegen Brotkarten mit diesem Stempel verabfolgt, Brot 
auf Brotkarten ohne diesen Stempel nur bis zur Höhe 
der Tagesration von 280 Gramm und nur an den I n ­
haber der einzelnen Karte.

2. Die Zahl der Mehlverschleißstellen wird -auf fol­
gende eingeschränkt:
a) S  t a 6 t W a i d h o f e n  a. d. 2) 6 6 s ;

Franz Iax, Hammergasse 1.
Franz Wagner, Untere Stadt 37.
Franz Bartenstein, Freisingevberg 4.
Johann Gärtner, 2)bbsitzerstraße 24.

b) Z e l l a. d. 2) bb s :
Monatlich abwechselnd Ignaz Gindl und Fißslberger 
(Pichlbauer).

c) W i n d h a g :
Karl Schaumberqer.

d) S t.  L e o n h a r d  a m W a l d :
Theresia Wagner.

e) L a n d g e m e i n d e  W a i d h o f e n  a. d. 2) 6 6 s : 
Johann Butala, Böhlerwerke.
Rosalia PfaffeNbichler, Gstadt.
Außer diesen Verschleißstellen ist kein Mehl zu haben.
3. Die Zuweisung des Mehlbedarfes für Gewerbe­

treibende (Gastwirte, Bäcker) erfolgt ausschließlich durch 
wöchentliche Bezugsscheine, welche vom Obmanne des 
Bezirksausschusses, dem Bürgermeister der Stadt Waid­
hofen a. d. 2)bbs, ausgefolgt werden.

4. Der Brotbedarf der Gastgewerbe wird in der Weise 
gedeckt, daß dieselben die eingenommenen Brotkarten­
abschnitte der abgelaufenen Woche längstens am Mon­

tag der darauffolgenden Woche -an ihren Brotlieferanten 
(Bäcker) abgeben, welcher ihnen im gleichen Ausmaße 
für diese Woche das Brot liefert.

5. Die Versorgung von militärischen Abteilungen 
oder Anstalten obliegt ausschließlich der Heeresver­
waltung. Es bleiben daher Bezugsscheine außer für 
Gewerbetreibende nur für Zivilspitäler, Armenhäuser 
und ähnliche Anstalten auszugeben.

6. Da die Bestände an Getreide außerordentlich knapp 
sind, wird jedermann die größte Sparsamkeit zur Pflicht 
gemacht: insbesondere werden die Gastgewerbetreiben­
den eindringlichst erinnert, daß sie mit ihren Haus­
haltungsangehörigen und Dienstleuten sich unbedingt 
-auf die ihnen zugeteilten Brotkarten zu beschränken 
haben und daß es vollkommen unzulässig ist, zur Auf­
besserung des Unterhaltes dieses Personenkreises aus 
dem Gewerbebetriebe erübrigte M-.’ t,; mengen zu ver­
wenden. Uebertriebene Ansprüche 'auf Mehlzu-weisung 
würden m it der vollständigen oder teilweisen Ein­
stellung des Mehlbezuges beantwortet werden.

7. Bedauerlicher Weife huldigt die Landbevölkerung 
dem Brauche, beim Besuche der Stadt als Zwischenmahl­
zeit -außerordentlich viel Mehl verbrauchende Speisen 
zu sich zu nehmen und damit Uber ihr Mehlkontingent 
hinaus auf Kosten der Allgemeinheit zu zehren. Ein 
solches Vorgehen ist in der jetzigen harten Zeit nicht 
genug zu verurteilen: die städtischen Gastwirte sollten 
diesem Mißbrauch eher entgegenwirken, -als ihn zum 
Vorwand ungebührlicher Mehlforderungen -ausnützen.

8. Wünsche und Beschwerden in allen Mehl- und 
Brotzu-weisungsangelegenheiten sind -unmittelbar oder 
durch die zuständigen Gemeinden beim geschäftsführen- 
den Obmanne des Bezirksausschusses -(Bürgermeister 
-der Stadt Waidhofen a. d. Pbbs)einzubringen, welcher 
dieselben nach Vorberatung im Ausschusse der k. t  Be- 
zairkshauptmannschast Amstetten als der versorgenden 
Behörde übermitteln wird.

Stadtrat Waidhofen -a. d. Pb-bs, 29. Dezember 1915.
Der Bürgermeister:

D r. R i e g l  h o f e r m. p.

V e r o r d n u n g  
des Handelsministers im Einvernehmen mit den M ini­
stern des Innern, des Ackerbaues und der Finanzen 
vom 20. Dezember 1915, betreffend die Erzeugung und 

den Vertrieb von Brot und Gebäck.
Auf Grund der Kaiserlichen Verordnung vom 10. Ok­

tober 1914, R.-G.-Bl. Nr. 274, wird für die Dauer der 
durch den Kriegszustand verursachten außerordentlichen 
Verhältnisse verordnet, wie folgt:

§ l.
Weizenbackmeh-l und Weizenkochmehl dürfen zur 

Broterzeugu-ng nicht verwendet werden.
Der Minister des Innern kann Ausnahmen hievon 

für Länder, Bezirke oder Gemeinden über Antrag der 
Kriegs-Getreide-Verkehrsanstalt fallweise bewilligen.

§ 2.
Die politischen Landesbehörden haben unter Bedacht- 

nahme auf die zur Erzeugung verwendeten Mehlsorten, 
die Beschaffenheit und das Gewicht des Brotes und 
unter Berücksichtigung der bestehenden Verhältnisse den 
Verkaufspreis festzusetzen.

§ 3.
Die gewerbsmäßige Erzeugung und der Verkauf von 

Kleingebäck jeder A rt ist verboten.

§ 4.
Die gewerbsmäßige Erzeugung von ungezuckertem 

Zwieback (Wasserzwieback) ist nur mit Bewilligung der 
politischen Landesbehörde gestattet.

§ 5.
Die politischen Landesbehörden sind -ermächtigt, in  

ganz besonders rücksichtswiirdigen Fällen, insbesondere 
bei -der Brotbereitung für Heilanstalten, sowie zu diäte­
tischen und religiösen Zwecken Ausnahmen von den Vor­
schriften der §§ 1 und 3 fallweise Uber Ansuchen zu be­
willigen.

§ 6 .
Händler und sonstige Verkäufer dürfen nur solches 

Brot inländischer Erzeugung in Verkehr bringen, wel­
ches den Vorschriften dieser Verordnung -entspricht.

§ 7.
Die Bäcker, Händler und sonstigen Brotoerkäufer sind 

verpflichtet, den Käufern Brot auch geschnitten in 
Stücken in jeder verlangten Menge zu verabfolgen.

§ 8.
Zur gewerbsmäßigen (Erzeugung von Zuckerbäcker- 

waren aller A rt darf Weizen- und Roggenmehl nicht 
verwendet werden.

Die Erzeugung von Zuckerbückerwaren -aller A rt unter 
Verwendung von anderen als im vorstehenden Absätze 
genannten Mehlen ist nur -an zwei Tagen der Woche 
gestattet. Der Gemeindevorsteher hat -diese zwei Tage 
de!, örtlichen Gewohnheiten entsprechend festzusetzen und 
öffentlich bekanntzugeben.

Zur gewerbsmäßigen Erzeugung von Kakes darf 
Weizen- urib Roggenmehl nur in einer Menge verwen­
det werden welche 30 Prozent des Gesamtgewichtes der 
Teigmenge nicht übersteigt. Die politische L-andesbehörde 
kann die -Erzeugung von Kakes zeitlich -einschränken 
oder gänzlich verbieten.

Die gewerbsmäßige Erzeugung von Zuckerbäcker- 
waren aus Butter- (Blätter-) und Germteig ist ver­
boten.

Als gewerbsmäßig g ilt jede Erzeugung zu Zwecken 
der entgeltlichen Verabfolgung -an Dritte.

§9 .
Bäckern und Zuckerbäckern ist verboten, von Dritten 

zubereiteten Teig zum Ausbacken zu übernehmen.
§ 10.

Bäcker- und 3>t<feibärferrmirpn dürfen -Bei Erzeugem 
und Händlern sowie in Gast- -und Schankgewerbebetrie- 
ben aller A rt den Kunden nur -über Verlangen oder 
Bestellung verabreicht werden. Das Aufstellen von Be­
hältern mit diesen Erzeugnissen auf den Tischen sowie 
das Herumreichen in Behältern zur freien Auswahl ist 
verboten.

§ 11 .
Bäcker, Zuckerbäcker, sonstige Verkäufer von Backware 

sowie Gast- und Schankgewerbetreibende aller A rt 
haben einen Abdruck -dieser Verordnung in ihren Ver­
kaufs- und Betriebsräumen an -einer jedermann sicht­
baren Stelle anzuschlagen.

benden und Verwundeten das blutige Feld decken,
denen ich nicht helfen kann.

Gott helfe uns allen, Großvater.
Dein Albrecht.

Tante Bathildis wischte -sich die Tränen aus den 
Augen.

„Was willst Du denn noch mehr, Du gottverlassenes 
Kind?" zankte sie. „Kannste denn nicht zwischen den 
Zeilen lesen? Merkste denn nicht, wie er -unser aller, 
auch Deiner in Liebe gedenkt?

Verdienen tust Du -es ja nicht, denn Du hast D ir 
wirklich durch tie  Gleichgültigkeit und Wehleidigkeit 
hundertmal Albrechts Liebe verscherzt. Aber ich meine, 
wenn man sein Unrecht einsieht, so ist man -schon auf 
dem Wege der Besserung."

Mechthild schaute zaghaft zu der Tante auf.
„Du solltest Dich ein bischen um Kranichsbevg küm­

mern Mechthild. Großvater hat wirklich genug m it 
dem Falkenwinkel und dem Falkenhorst zu tun."

„Aber Tante, Albrecht hat mich doch von Kr-anichs- 
berg fortgeschickt."

„Larifa ri! Du bist doch Albrechts Frau, WAfchens 
Mutter, und da wirst Du doch nicht aleich die Flinte 
ins Korn werfen. Und dann, Mechthild", schloß sie, 
„laß D ir von Freda von der Falkenmühle erzählen und 
si-eh zu, daß Du Dich -auch dort beteiligen kannst an dem 
Liebeswerk für unsere Armee.

Ich selber sann ja nicht wagen, gegen des Großvaters 
Verbot die Mühle zu betreten, -aber meinen Segen habt 
Ih r ,  Kinder, denn ich — ich habe das blonde Müller- 
kind. das Bothos Weib wurde, -einst -auf meinen Armen 
getragen und zärtlich geliebt."

„Aber der Großvater", wandte Mechthild schüchtern 
ein. „E r wird -außer sich sein, wenn er es erfährt."

„Es wird -eben einen Kampf neben, Kinder, in dem 
ich fest an Eure Seite trete. Wenn Großvap-a steht, 
daß er nur noch ganz allein in  dem feindlichen Lager 
steht, dann wird -er schon mit der Zeit n-achgeben. Und

daß -es endlich so weit kommt, dahin müßen w ir 
streben."

„Du beste -aller Tanten!" jubelte Freda. „Komm, 
Mechthild, w ir machen gleich jetzt in -der Mühle -einen 
Besuch."

Ih re  kräftige, junge Hartd umschloß fest die der zag­
haften Schwester.

„Es war des Vaters letzter Wunsch, ehe er auszog", 
flüsterte sie der leise Widerstrebenden zu: da -folgte ihr 
Mechthild willenlos hinaus in den Wald, über dem 
jetzt -schon ein leiser Hauch des kommenden Herbstes 
-lag. —

Tante Bathildis faltete wieder die Hände -auf -ihrem 
Lieblingsplätzchen und murmelte vor sich hin:

„Gott verzeihe mir die Sünde, aber ich konnte nicht 
anders. Die Kinder sollen uns den Frieden bringen, -die 
Kinder mit ihren jungen und reichen Herzen sollen ver­
mitteln und den unheilvollen, -alten Haß tilaen helfen, 
der das Leben meines -armen Bruders umdllstert hat."

Dann ging sie rüstig -an ihre Geschäfte, und die Mägde 
-in der Küche lachten und meinten mit -einer bezeich­
nenden Handbewegung:

„Unsere Ollsch ist -aber vergnügt."
Tante Bathildis sang beim Pflaumenschütteln:

„So leben wir, so leben w ir,
So leben w ir alle Tage."

Und -die grauen Locken tänzelten lustig über das rote, 
frische Gesicht mit den himmelblauen Augen.

Ih re  Gedanken -aber -waren in  der Falkenmühle, wo 
sich ihr -einst jauchzend Kinderhände entgegenstreckten, 
gerade zu -einer Zeit, da sie so schwere Bürde trug.

Es war damals, -als sie nach zehnjährigem Braut­
stand den Geliebten doch lassen mußte, nachdem sie ge­
duldig -auf ihn geharrt, bis er Hauptmann geworden — 
weil -er den Ebrgeiz hatte, nicht eber -eine Frau zu neh­
men, bis er sich selber ernähren konnte, und dann der 
unerbittliche Tod der ewigen Brautschaft ein jähes 
Ende bereitete.

Da hatte -sie -all ihr Weh in -das Goldhaar der Kleinen 
geweint, die nun da drüben als reife Frau voll Haß 
und Bitternis den Falken rachefordernd gegenllbertrat.

Und dennoch -spannte sich von -dem Falkenwinkel zur 
Falkenmühle weit und schimmernd die -goldene Brücke 
der Erinnerung, und die Jugend -streute ihre leuchten­
den roten Rosen darüber hin.

An zwei Tagen in der Woche fuhr Freda nach Berlin 
zum Malunt-erricht bei dem berühmten Professor Eis­
berg.

Seit kurzer Zeit war auch Ghislaine Schülerin des 
Professors geworden, und für die beiden jungen Mäd­
chen -gab -es nichts Schöneres -als diese Fahrten in die 
Hauptstadt.

Tante Bathildis sah diesen Verkehr der beiden Ku­
sinen mit sehr gemischten Gefühlen -an. Einesteils 
wünschte sie ihn, andernteils -schien -er ihr -ein Unrecht 
gegen ihren Bruder, daß sie ihn gegen seinen Willen 
duldete. Sie selber war einmal ganz heimlich, als sie 
ihren Bruder in Berlin wußte, in der Mühle -gewesen 
und hatte dort m it Anne-Gret ein -bewegtes Wieder­
sehen -gefeiert.

M it  -allerlei kleinen Listen -hatte sie schon verschiedene 
Male das -Gespräch immer auf die Falkenmühle zu 
bringen gesucht, -aber der -alte Freiherr hatte bis jetzt 
jedesmal schon bei den leisesten Andeutungen das 
Zimmer verlaßen.

Tante Bathildis war ständig voller Unruhe und 
Sorge, ob der -alte Herr wohl u-m ihren und seiner 
Enkelinnen Verkehr in der Falkenmühle wußte. „Olle 
K-lütes", der immer -alles wußte und über alles klatschte, 
hätte es ihm doch wahrscheinlich sebon in -irgendeiner 
Weise beia-ebracht. Das alte Fräulein aber verstand 
dann nicht, daß der Bruder nicht einfach mit -einem 
Donnerwetter, wie -es doch sonst seine A rt war, da- 
,zwischenfuhr.

(Fortsetzung folgt.)
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§ 12.
Die politischen Behörden erster Instanz sowie -die 

Polizeibehörden sind befugt, durch ihre Organe oder 
Durch hiezu eigens bestellte und hinsichtlich der Wahrung 
der -Geschäftsgeheimnisse in -Eid genommene Sachver­
ständige in den Räumen, in denen Vackware bereitet, 
aufbewahrt, feilgehalten oder verpackt wird, jederzeit 
Besichtigungen Inor,zunehmen, Göschäftsaufzeichnungen 
einzusehen und nach ihrer Auswahl Proben zum Zwecke 
der Untersuchung zu entnehmen.

Die Betriebsunternehmer And ihre Stellvertreter 
sind verpflichtet, den Behördlichen Organen und den 
Sachverständigen jede von ihnen verlangte Auskunft zu 
erteilen.

Die politischen Behörden erster Instanz sowie die 
Polizeibehörden sind ermächtigt, zu dies en Amtshand­
lungen auch die Organe der Finanzwache, der Lebens­
mittelpolizei und der gemeindeamtlichen Markt-polizei 
-heranzuziehen.

§ 13.
Uebertretungen dieser Verordnung und der auf Grund 

-derselben erlassenen Vorschriften werden, sofern nicht die 
strafgerichtliche Ahndung -eintritt, von der politischen 
Behörde erster Instanz mit Geldstrafen bis zu 5000 K  
oder mit Arrest bis zu sechs Monaten geahndet.

Falls die Uebertretung von einem Gewerbetreibenden 
begangen wird, kann 'ausserdem, sofern die Voraus­
setzungen des § 133 b, Abs. 1, lit. a, der Gewerbeordnung 
zutreffen, die Entziehung -der Gewerbeberechtigung ver­
fügt werden.

§14.
Diese Verordnung bezieht sich nicht auf -die Erzeugung 

von Brot und Gebäck der Militärverwaltung.
§ 15.

Diese Verordnung tr i t t  an Stelle der M inisterM-
verordnung vom 11. August 1915, R.-G.-Bl. Nr. 231,
am 23. Dezember 1915 in Wirksamkeit.

Hohenlohe m. p. Zenker m. p.
Leth m. p. Spitzmüller m. p.

Zur Jahreswende.
Im  dritten Kriegsj-ahr-e! So wie vor zwölf Monaten 

ist die Welt mit blutrotem Scheine llberleuchtet, ebenso 
ferne vielleicht vom Frieden wie im vorigen Fahre die 
allgemeine Meinung war, die Meinung, daß ein zweiter 
Winterfeldzug, noch dazu im Tiroler und Kärntner 
Erenzgebirge, ein Ding der Unmöglichkeit fei.

Was uns dieses Fahr gelehrt hat von der Kraft und 
Ausdauer unserer Helden, läßt uns wohlgemut in die 
Zukunft schauen. Fm Wüsten die lauge vorher groß­
mäulig verkündete Offensive der Engländer und Fran­
zosen kläglich zusammengebrochen, in Rußland eine un­
geheure Länderfläche besetzt von unseren Heeren, die neu 
beginnende Offensive der Russen an der galizischen und 
bukowi-nischen Grenze unter ungeheuren Verlusten des 
Gegners restlos abgewiesen, Serbien als -Staat ver­
nichtet, den heimtückischen -früheren Bundesgenossen 
aber gründlich und man kaun sagen vernichtend vom 
Einfalle ins Reich abgewiesen, glänzende Waffentaten 
unserer Marine zur See, all das muß in uns die Hoff­
nung -auf -einen endgültigen Steg stärken und festigen 
bis zur Gewißheit, mit der -unsere -Helden draußen im 
Felde vom Siege sprechen und schreiben.

Der schändliche Aushun-gerungsplan unserer Feinde 
ist durch den Durchbruch des feindlichen Ringes -in Ser­
bien zunichte geworden, -wenn es auch schon ohnedies 
g-elun-g enwäre, bei weiser Einteilung zwei Reiche hin­
länglich von ihrer eigenen Ernte zu versorgen.

Der europäische 
Krieg.

Zu den Weihn-achtsfeiertagen begannen -die Russen 
ihre Offensive jan der l>essar-a!bi>schen und -galizischen 
Fro-nt mit starken Kräften -an Artillerie und Infanterie. 
Aber bis heute ist -es ihnen trotz ungeheurer Opfer -nicht 
gelungen, -auch nur den kleinsten Erfolg zu erringen. 
I n  16= bis 18-gliedrigen Reihen stürmten sie nach starker 
Artillerievorbereitung durch die ganze Woche gegen 
unsere Stellungen, von unseren Helden jedesmal u-n- 
erfchüttert und unverzagt abgewiesen. Daß -die Russen 
gerade den südlichen Teil der Front für ihre Angriffe 
wählen, hat jedenfalls -einen besonderen politischen 
Hink ergründ. Sie wollen -aus Rumänien -einwirken, 
ihm zeigen, daß ihre Kraft noch ungebrochen. Wie die 
Rumänen diese fast theatralisch ausgeführte Kraft- 
leistung auffassen werden, liegt außer Zweifel. Die 
nun abgeschlossenen Verträge mit Deutschland und 
Oesterreich-Ungarn auf Lieferung von vorläufig 50.000 
Waggons Getreide zeigt deutlich -genug, wohin das 
Zünglein -lenkt. Rußland dürfte am Balkanend-gllltig 
verspielt haben: zeigte doch Serbiens Schicksal, wie 
wenig Rußlands Macht dessen Niedergang aufhalten 
konnte.

An der montenegrinischen Kampffront sind diese 
Woche fortwährende mit harten Kämpfen verbundene

kleine Fortschritte zu verzeichnen, -die bald zur völligen 
Unterwerfung Montenegros führen werden.

Bor Saloniki scheinen sich bedeutende Ereignisse vor­
zubereiten. Die Ruhe vor dem Sturme herrscht dort. 
Die -Engländer und Franzosen setzen ihre Verstärkungen 
fort, unbekümmert um die Neutralität Griechenlands. 
Ihre fortwährenden Eingriffe in-die Hoheitsrechte dieses 
Landes -erzeugen deutlich erkennbar böses B lu t bei den 
Griechen, die sich bereits -aufzulehnen beginnen. -So 
meldet -ein Telegramm von -gestern, daß -ein griechisches 
Torpedoboot, das von einem französischen Torpedoboot 
zum Halten aufgefordert wurde, auf dasselbe scharfe 
Schüsse abgab, -worauf -sich der Franzose entschuldigte 
und -entfernte. Hoffentlich kommen die Griechen darauf, 
daß sie -besser fahren, wenn sie die Zähne zeigen, als 
wenn sie alles geduldig über sich ergehen lassen.

An der italienischen Front hat sich außer einigen 
kleinen Angriffen und Artillerie-kämpfen nichts Be­
merkenswertes ereignet.

Englische Niederlagen in Aegypten.
Die Krieger des Scheichs -der Senusfi -setzen mit Cer- 

Erfolg in -mehreren -Kolonnen ihre Angriffe gegen die 
Engländer in Aegypten fort. Die Gegend von Siwah 
-wurde von den Engländern vollständig -gesäubert. Die 
lä-ngs des Meeresufers vorrückende Kolonne -hat die 
Ortschaft Matruh, 240 Kilometer östlich von Sollum, 
a-ngegrifstn. Im  Verlaufe des Kampfes wurden der 
Befehlshaber von Matruh und 300 englische Soldaten 
getütet. Der Rest des Feindes flüchtete in östlicher Rich­
tung. Die muselmanischen Krieger nahmen den Eng­
ländern in Sollum und Matruh 2 Feldkanonen, eine 
Menge Artilleriemunition und 10 Kraftwagen,darunter 
3 gepanzerte sowie eine Menge Kriegsmaterial ab.

An unsere auswärtigen Ab­
nehmer.

Für jene unserer auswärtigen Abnehmer, die mit 
der Einzahlung ihrer Bezugsgebühr im Rückstände sind, 
liegen unserer heutigen Nummer Posterlagscheine bei. 
W ir bitten, die Einzahlung der Rückstände sofort zu 
veranlassen, da sonst in der Zusendung des Blattes eine 
Unterbrechung eintreten würde. Die Bezugsgebühr, die 
bekanntlich im V o r h i n e i n  zu entrichten ist, beträgt 
einschließlich Postversand:

vierteljährlich...................K 2'—
halb jährlich ................... „ l " —
ganzjährlich................... „ 8'—

W ir bitten, immer und jederzeit unermüdlich neue 
Abnehmer unseres Blattes zu werben und Berichte über 
Ereignisse, Festlichkeiten und Veranstaltungen kostenlos 
einzusenden.

Oertliches.
Aus Waidhofen und Umgebung.

* Verlobung. Herr Wilhelm Br ücker ,  Beamter 
der Firma Gebr. Böhler & Komp. A.-G. in Böhler- 
werk, hat sich mit Fräulein Mizzi K u l l i ch, Lehrerin 
in  Böhler-w-erk, verlobt. Unsere herzlichsten Glück­
wünsche!

* Amts-Obertierarzt Franz Sattlegger hat seine Be­
rufstätigkeit wieder aufgenommen. Seit Anfang No­
vember l. I .  schwer krank darniederliegend, ist Herr 
Sattlegger nun vollkommen genesen, was in seinen 
Freundeskreisen wie von der Landwirtschaft treibenden 
Bevölkerung unserer Umgebung gewiß m it großer Be­
friedigung -aufgenommen -werden wird. Herr Ober- 
tierarzt Sattlegger muß sich selbstredend noch -einige 
Zeit Schonung -auferlegen. Unsern Glückwünsch zur Ge­
nesung. Heil ihm!

* Die Tischgesellschaft „Eisernes Kreuz" veranstaltet 
am 31. D e z e m b e r  1915 im Eroßg-asthof-e „Goldener 
Löwe" im -ehemaligen Turnerzimmer und in dem schön 
eingerichteten „Eisernen lKr-euztisch-Zimm-er" -eine 
Sylvefterseier. Für -gediegene Vorträge aller Art, in 
-musikalischer Hinsicht sowie in Gesang, ist Vorsorge ge­
troffen und verbürgen die hiezu -genommenen Kräfte 
für einen schönen V e r l a u f  d i e s e s  A b e n d s .  
Z u s a m m e n k u n f t  8 U h r  -abends.  .Freunde 
und Gönner -des „Eisernen Kreuzti-sches" sind zu diesem 
zwanglosen Abend -auf das freundlichste -eingeladen.

* Ausruf! Am 28. Dezember l. I .  feierte der A lt­
meister der deutschö-sterreichischen Dichter, Franz Ke i m,  
seinen 75. Geburtstag. V iel Dank -schuldet ihm das 
deutsche Volk, das er durch feine volksbewußten Gesänge 
au-- seinem Schlafe aufrüttelte, das -er begeisterte und 
zu deutschem Fühlen und Denken anspornte. Unver­
gänglich wird -sein Ruhm -als Dichter sein. Doch w ir 
wollen ihm schon bei Lebzeiten unseren Dank bezeigen. 
Ein „F  r a n z  K e i m - K i n d e r g a r t e n "  soll in  der 
-schwerbedrängten untersteirischen Sprachinsel St. Lo­
renzen ob Marburg errichtet werden und noch in fernen 
Fähren davon Zeugnis geben, wie -wir „Barbaren" 
unsere Großen zu ehren wissen. Die Ortsgruppe „Franz 
Keim" des Deutschen Schulverein-es in Wien wendet 
sich an alle Deutschösterreicher m it der herzlichen Bitte, 
ihr zu diesem Zwecke Spenden zuzuwenden, -um -dadurch 
den Dichter zu ehren, unserem Volke zu helfen. Spenden 
werden -erbeten! an den Obmann der Ortsgruppe, 
Bürgerfchullehrer Matthias S t  re  b l, Wien, 10. Bez.,

Ban der Nllllgasse 66 oder an die Verwaltung diches 
Blattes.

* Den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat Herr 
Karl R i c h t e r  -aus Wels, Gefreiter im 14. Inf.-Reg. 
Herr Richter war seinerzeit Beamter bei Herrn Franz 
Schröckenfuchs in Waidhofen a. d. 2)66s. — Ferner der 
Besitzers-sohnj vom -Gute jEifenirisgl in Konradsheim 
Leopold W e n g e  r laut Nachricht eines Kameraden 
am 15. November an der italienischen Front im  22. 
Lebensjahre.

* Neujahrsgrütze aus dem Felde. Herr Karl 2B u r m, 
f. f. Waffenmeister im Lrr. 28, Feldpost 66, widmet 
allen lieben Mitbürgern folgenden Neujahrs-gruß: 
„Heil Euch zum Neuen Jahre — Ruf ich Euch allen 
zu, — Für Freiheit, Recht, fürs Wahre — Ich freudig 
kämpfen tu'. — Ich ruf Euch ohne Zagen — Ganz fröh­
lich, freudig zu, — W ir tun die Feinde jagen, — Ohne 
Rast und ohne Ruh. — Und haben w ir Sie bezwungen, 
— Die Feinde ringsumher, — Dann ist der Sieg er­
rungen — Und weit glänzt's übers Meer. — Die alte 
deutsche Treue — Erstanden ist aufs Reue, — W ir 
fürchten keine Feinde, — Der Krieg ist dann vorbei."

* Weihnachtsfeier im Krankenhaus und Kriege- 
fpital. Freitag den 24. d. M. fand in  einem großen 
Saale des Krankenhauses die Weihnachtsfeier für die 
Patienten desselben sowie für die im KriegSfp-itale 
untergebrachten Verwundeten statt. Nachdem 3 Mäd­
chen Weihnachtsgedichte vorgetragen hatten, begrüßte 
der Leiter des Kriegsspitales und des Krankenhauses, 
Primarius Dr. lAltenöder, die Verwundeten und 
Kranken sowie die Gäste. I n  ergreifender Rede ge­
dachte er aller derer, die zur Rettung der Heimat 
hinauszogen und jetzt fern von ihren Lieben das Weih- 
nachtsfest verbringen, derer, die jetzt die kühle, fremde 
Erde deckt. Ihnen allen gelte -unser Dank, ebenso wie 
denen, die jetzt verwundet oder krank in den heimat­
lichen Spitälern der Genesung harren, -um sich bald 
wieder in den Dienst der heiligen Sache zu stellen. Sie 
alle hätten sich den T itel „Helden" verdient, sie alle 
werden stets in unserem Angedenken als Beschützer und
Befreier unserer Heimat leben. Zuletzt gedachte
Dr. Alteneder aller Gönner und Eönnerinnen, die es 
ermöglichten, die stattliche Anzahl von 280 Kranken 
zu -beschenken. — Rach -einem von Oder-arzt Dr. Kem- 
metmüller -ausgebrachten Hoch auf unseren Kaiser sowie 
auf die verbündeten Monarchen dankte Feldwebel Buch- 
eder im Namen der Patienten des Kri-egsfpitales für 
die reiche Bescherung: In f. Berger dankte im Namen 
der im hiesigen Krankenhause Genesenen und Bahn­
revident Maurhardt sprach im Namen der Zivilpatien­
ten den Dank. Alle gedachten der liebevollen und auf­
opferungsvollen Behandlung 'und Pflege, Me ihnen, 
zuteil wurde und hoben besonders die Selbstlosigkeit 
der Aerzte und Schwestern, den Chef-arzt Dr. Altenöd-er 
voran, hevor. Rach Absingung des „S tille  Nacht" und 
der Volkshymne wurde die Verteilung der Geschenke 
durch Frau Bürgermeister Rieglhofer vorgenommen, 
die sich um das wunderbare Gelingen der Feier ein ganz 
besonderes Verdienst erwarb und in ihrer Arbeit von 
einem rührigen Damenkomitee unterstützt wurde. Nicht 
minder haben sich Herr Verwalter Stadtrat Hi-er- 
hammer und Frau Oberin desUnknhauses mitsibren 

'Schwestern verdient gemacht. Die Feier wird allen 
Teilnehmern in  angenehmer Erinnerung bleiben. — 
Für die von der Schwester Karoline fKriegsspital) ver­
loste Schürze wurde der Betrag von 127 K  -der Kriege- 
fürsorge übergeben und wird derselbe für die Jausen- 
aktion verwendet. — J a  u s e n a k t i o n  des 
K r i eg s f p i t a  l  s. W ir werden gebeten, mitzuteilen, 
daß zur Entgegennahme von Naturalien -für die ob­
genannte Aktion nur die Schwestern oder das Kriegs- 
fllrforgeamt berechtigt sind.

* Weihnachten in den Rekonvaleszentenheimen vom 
Roten Kreuze. Im  Saale des Eroßga-sthofes -Stepa-nek 
-fand am 24. Dezember nachmittags fü r die rekonvales­
zente Mannschaft der -drei Heime vom Roten Kreuze 
eine Weihnachtsfeier statt. I n  dem mit Tannenreisig 
geschmückten Saale waren nach der Längswand desselben 
2 -große Tafeln -aufgestellt, -auf welchen für jeden Mann 
einzeln -die Geschenke, bestehend aus Backwerk, Rüsten, 
Aepfeln, -Zigachen, -Zigarettenetuis -mit -Zigaretten, 
Feuerzeugen. Taschenmessern usw., -ausgebreitet lagen. 
In  -der M itte stand der prächtige Weihn-achtsbaum. 
Viel Arbeit war nötig, -um dies -alles zu bewerkstelligen. 
Eine durch das ganze Jahr mühsam geleitete Samm­
lung brachte den Weihnachtsfond zustande, mit welchem 
nun unseren tapferen Soldaten große Freude bereitet 
-werden konnte. Auch hier muß der zahlreichen Spender 
gedacht werden, welche -so freigebig die M itte l zur Ver­
fügung gestellt haben, -um unseren tapferen Helden, wel­
chen -es nicht -gegönnt war. im Kreise ihrer Lieben Weih­
nachten zu feiern, diesen Abend recht hübsch zu gestalten. 
Unter dem Lichterglanze des Weihnachts-baumes hielt 
nach der Begrüßungsansprache durch Vizepräsidenten 
Frau Baronin H-enn-eberg Herr Dechant Wagner a-n die 
versammelteMannschaft nachMbsingung des W-eihnachts- 
liedes die Festrede. Nachdem noch Herr Rektor Diirn- 
berger namens des Roten Kreuzes allen Gönnern des 
Vereines sowie den sich unermüdlich d-er Pflege unserer 
Verwundeten widmenden Damen den herzlichsten Dank 
ausgesprochen hatte, wurde diese würdige Feier mit der 
Dolkshymne geschlossen. Im  Anschluße an die Feier 
wurde nun unseren Tapferen das Nachtmahl verabreicht,
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wobei dieselben noch mit gleich falls gespendeten Ge­
tränken bewirtet wurden. Der Beteilung wohnten in 
Vertretung des Kommandanten der Offiziersge- 
fangenenstation in Zell Herr Oberleutnant Zimmer- 
mann, sowie zahlreiche Mitglieder und Gönner des 
Roten Kreuzes bei.

* Rotes Kreuz Christbaumseier. Für den Weih­
nachtsabend sind wieder folgende Spenden eingelaufen: 
Kerschbanmerbäurin 1 Maische Punsch: Ungenannt 1 
Flasche Punsch: ebenso Herr und Frau Edelmeier. An 
Geld: Herr und Frau Aichernigg für Tabak 10 K, 
Hochw. Herr Kooperator Kästner 10, Herr und Frau 
Edelmeier 20, Hochw. Herr Kooperator Bliimelhuber 
12, Fräulein Hipfl 10.

* Reservespital Turnhalle. Folgende Spenden sind 
eingelaufen: Frau Zabak Zigaretten: Herr Mayr 20 K  
für die Soldaten, welche dem Requiem seines Sohnes 
beiwohnten: Frau Bammer 6 Paar Socken: Frau 
Baronin Henneberg Wein, Strudel, Aepfel, Pfeifen, 
Zeitschriften: Fräuiein Puh Wolle: Frau Anna Pöch- 
hacker Zigaretten: Milchbauer Baumann Aepfel:
Schneckenleitner Aepfel: Fräulein Schnürch Zigaretten: 
Frau Oberst Schwand! Taschenmesser, Zigarettendosen 
und Daibak: Ungenannt Aepfel: Herr Adolf Bischur 
Spielkarten: Fvan Baumgartner Bücher und Ansichts­
karten: Herr Bürgermeister Eindl Wollwäsche; Fvauen- 
und Mädchen-LLohltätigkeitsverein vevschiddene Wäsche.

* Jausenküche, Rotes Kreuz. Für die Berwundsten 
spendeten an Kaffee, Zucker und Kneippkaffee: Herr 
und Frau Bäckermeister Pich, Frau Oberbaurat Schind­
ler, Frau Oellinger, Herr und Frau Reitmeier, Frau 
Blamoser, Herr und Frau UNiger. Archer den monat­
lichen Spenden sind noch folgende Beiträge eingelaufen: 
Frauen- und Mädchen-Wohltätigkeitsverein 25 K , Herr 
Blwimschein 100, Herr und Frau Edelmeier 10, Un­
genannt 10.

* Reservespital Konvikt, Rotes Kreuz. Folgende 
Spenden sind eingelaufen: Herr Melzer Aepfel; Herr 
und Frau Euthjar Butter, Aepfel, Rüsie: Herr Pöch- 
lauer, Bauer in Konradsheim, Aepfel: 'ebenso Herr 
Kollermann, Unterzell, Most: Ungenannt 2 K ; Wacht­
meister und Feldgendarm Herr R. Neuzil 6 K. Diverse 
Weihnachtsgeschenke von Frau Anna Lindenhofer, Un­
genannt, Frau Baronin Henneberg: Frau Herzig
Bücher: Ungenannt Butter, Aepfel.

* Verzeichnis der Spenden, die dem Frauen- und 
Mädchen-Woh'ltätigkeitsoereine fü r unsere im  Felde 
stehenden Soldaten wieder zukamen: Geldspenden:
Herr und Frau Edelmeier 20 K, Frau Therese Wahsel 
10 K, Frau Seistil 5 K, Ungenannt 2 K, Ungenannt 
2 K. Wäsche und Wollware spendeten: Frau L.
Flieh, Frau Zeitlinger: zur Ehristbaumseier für hiesige 
Arme und Schulkinder spendeten Gaben: Herr und Frau 
Aichernigg, Frau Seistil und Frau Bild. Die Vereins- 
leitung sagt ein recht herzliches „Vergelts Gott" allen 
edlen Gönnern und Wohltätern und bittet um weitere 
Gaben und auch fernerhin um gütige M ithilfe für 
unsere braven Daterlandsverteidiger.

* Weihnachtsspendcn für Verwundete und Kranke 
im Kricgsspital: Herr und Frau v. Kuh 10 K ; Frau 
Dr. Mayrhofer in Zell 10; Herr und Frau Stadtbau­
meister Kosch 10. Beim hiesigen Oberkwmmeramt sind 
eingegangen: Frau Mathilde Smrczka für Verwundete 
und Kranke 50 K ; Frau M. Pohl-Smrczka 20; Herr 
Franz Zar 10; Herr und Frau Kuffarth 35.88; Herr 
und Frau Edelmeier 20; Frau Oberstleutnant Schwand! 
10; Herr Weitmann 25 Flaschen Dessertwein, Zigarren 
und Zigarettens: I r a n  Pich, Spenglermeisterswitwe, 
Gnglhupf und Kompott: Frau Wenn Wollsachen und 
Zigaretten; Herr Schönhacker 1 Paket Wäsche: Frau 
Baronin Appel Bäckerei; Frau Ereiner Bäckerei; Frau 
Oberstleutnant Städler Wollsachen. Für die vielen 
Spenden zur Weihnachtsfeier spricht die Verwaltung 
des Krankenhauses ihren innigsten Dank aus.
_ * Theatervorstellung für die verwundeten Soldaten. 
Sonntag nachmittags veransiallelen die ehrwürdigen 
Schulschwestern mit den Schülerinnen der Arbeitsschule 
eine TheateraufführU'N'g, zu welcher auch die Soldaten 
von den Rekonoaleszentenheimen eingeladen wurden. 
Es wurde „Für dich, mein geliebtes Vaterland", Kriegs­
bild in 3 Akten aus dem Völkerkrieg 1914 von Josef 
Eckerstom gegeben. Das Stück, das voll dem Ernste der 
Zeit entsprach, war sehr gut gewählt und verschaffte 
unseren braven coltmten einige genussreiche Stunden. 
Besonderer Dank gebührt den' jungen Dilettantinnen, 
bie gewiss ihr bestes Können eingesetzt haben, um durch 
diese Vorstellung unseren Kriegern eine hübsche Ab­
wechslung in ihrer langen Rekonvaleszenz schaffen zu 
helfen. Auch den ehrw. Schwestern muff abermals Dank 
gesagt werden, konnte doch schon manch hier genesener 
Soldat durch die grasten Spenden an Wäsche für das 
Rote Kreuz m it dieser bei seinem Abgang ausgerüstet 
werden.

* Eiserner Kreuztisch. I n  letzter Zeit sind 'abermals 
erfreuliche Zuwendungen zu verzeichnen. So eine 
Spende der Spielgesellschaft bei Hierhammer durch 
Herrn Baumeister Karl Deseyve von 59 K  02 h, der 
Tarockgesellschaft bei In führ von 32 K  60 h, der 
Kaiser-J übiläums - Dlekt riz itätswerke von 100 K , des 
vershrlichen Lehrkörpers der Fachschule für das Eisen- 
und Stahlgewerbe von 25 K  (11. Rate)), der braven 
Jungschützen von Hilm-Kematen durch Bürgerschiiler 
Josef Kamleitner im Betrage von 30 K , einer unge-

nannt fein wollenden Wohltäterin aus Hilm-Kematen 
von 20 K. Fräulein Tina W e i g e n d, die unermüd­
liche Förderin des Eisernen Kreuztisches, lieferte in 
diesem Monate 'abermals aus dem Erlöse von ver­
kauften Täschchen nennenswerte Beträge ab; so einmal 
18 K, gleich 9arauf__8_ und 34 K. Heil ihr! Eine 
Zirkusgesellschast in Hilm-Kematen liest 4 K  einzahlen. 
Goldene Nägel zu 10 K  schlagen Fräulein Hansi 
■St au f e r  unter „Ernst Staufer, auf gute Heimkehr", 
die Damen Helene Tantus v. C z i k t a p l o c z a  aus 
Budapest, Marie W achn er aus Wien. Silberne 
Nägel zu 5 K  schlugen die Herren Oberleutnant Karl 
H a n  ab e rg  er, Leutnant Richard P o l  e i ne r ,  
Wachtmeister Karl H a m e r t i  n.ge r, die Telepho­
nisten am (Schneefeld Ibeim L.-J.-R. Nr. 21, Hans 
Wi l s c hk e  aus Wien, Anton L i n d e n h o f e  r aus 
Melk, Franz K r e u z  i g e r  aus Ulmerfeld, Michael 
F ü r n f c h l i e f  aus Mbsitz und Ernst S t a u f e r ,  end­
lich die Teilnehmer an der Mostecke „K  re  tsch m a r". 
Der ehrenfeste Männergesangsverein R o s e n a u -  
Br uckbach hat zum Gedenken an das verstorbene 
langjährige Mitglied Vorstand und Chormeister Herrn 
■Josef K o h l s  e isen , Schulleiter in 'Sonntagsberg, 
ein silbernes Plättchen um 20 K  gestiftet. Heil! Stabt- 
zimmermeister Herr Anton S c h re y  erleote den 
S ti sterbet trag von 50 Ix. Allen lieben Spendern fei 
auf diesem Wege herzlichst (gedankt! Besondere An­
erkennung sei der Jugend von Hilm-Kematen gezollt, 
die bis jetzt unaufgefordert der edlen Sache den Betrag 
von 140 Ix gewidmet hat. Heil Eu* wackere Jungens! 
Ebenso Heiligrühe unseren wackeren Kriegern, die in 
weiter Ferne des Eisernen Kreuztisches gedachten.

* Der Eiferne Krenztifch-Waqen wurde von der Ge­
mahlin des hiesigen Eisenhändlers Herrn Franz 
W i cke n ha us e r mit Los N r. 664 gewonnen. Das 
betreffende Los wurde am heiligen Abend von der 
glücklichen GewiN'Nerin in der Schreibtischlade vorge­
funden. W ir beglückwünschen Frau Wickenhauser zu 
diesem seltenen Christkindl.

* Todesfall. I n  Wien ist am Sonntag den 19. De­
zember 1915 um 10 Uhr vormittags der n.-ö. Landes- 
Wanderlehrer i. P. Anton W i t t m a n n  im 69. Le­
bensjahre plötzlich vetschieden. Ueber den Verstorbenen, 
der auch in Waidhofen viele Freunde hatte, wird uns 
mitgeteilt: Was für ein durchaus lauterer, echtdeutschet 
Mann der Verstorbene war. dem Eigensucht und Hab­
gier Zeit seines Lebens fremd blieben, ist aus nach­
stehendem zu ersehen: Wittmann hatte sich von dem 
Erträgnisse seines arbeitsreichen Lebens in Gersthof ein 
kleines Landhaus erworben. Als seinerzeit die fran­
zösische Republik mit seinen Ordensbrüdern den Kehr­
aus machte, zogen viele Ausgewiesene auch nach Oester­
reich, um sich hier anzusiedeln. Ein französischer Orden 
trat nun an Wittmann heran und wollte ihm sein Haus 
um einen hohen Preis abkaufen, so dast er einen großen 
Nutzen gehbt hätte. Er wies aber das Ansinnen kurzer 
Hand ab und gab so ein Beispiel für viele.

* Wehrbrücke. Bekanntlich legte sich ein größerer 
Brückenteil vom hiesigen Elektrizitätswerke beim heu­
rigen Hochwasser an einem Steinblocke in der Pbbs 
gegenüber vom Rothschildschlost fest und blieb dort 
lange^Zeit unberührt. Mehrere Soldaten der Wache 
vom Schlost Zell machten sich an die Fortschaffung 
dieses Brückenteiles, welcher während der Arbeit gänz­
lich in das leistende Wasser g litt und mit den darauf 
befindlichen 4 Mann gegen die Zementbrücke stromab­
wärts getragen wuvde, wo sie sich am Brückenpfeiler 
festsetzte. Einer von den 4 Soldaten sprang in das 
Wasser und schwamm dem Ufer zu, die anderen drei 
wurden mit einer Zille von Herrn Brenner ans Ufer 
gebracht. Unsere wackeren Egerländer liesten aber nicht 
locker (wie sie das auch auf allen Kriegsschauplätzen 
heldenhaftest bewiesen) bis sie die Holzbrücke mit vieler 
Mühe an das Ufer brachten. Heil unseren wackeren 
E--rIändern.

* Bon der grünen Gilde. lH  i r sch be rg  j agd.) 
Gestern wurde diese beliebte Jagd, woran "sich auch Herr 
Direktor Hanüberjger und Statthaltereirat Baron 
Hammer nebst einer ziemlichen Anzahl Schützen -be­
teiligten, abgehalten. Der Jagdleiter, Herr Forst-ver­
walter Souczek, traf kurz und genau die nötige E in ­
teilung und allgemein wurde anerkannt, dast die Jagd 
trotz der sehr großen Triebe vorzüglich klappte. Wie 
alljährlich wurde in der Holzknechthütte M ittag ge­
macht: die übliche Verteilung von Würsteln blieb heuer 
l wahrscheinlich nur im Zeichen der jetzigen Zeit) aus. 
Nach dem dritten Triebe unternahm der Herr Jagd­
leiter eine Ueberprüfung der Gewehre, ob alle entladen 
sind; es ist dies eine leider seltene, -aber ab und zu sehr 
zu begrüßende Vorsichtsmastregel, die niemand -als über- 
flüstig empfinden soll, denn mancher, die Waidmanns­
pflichten streng einhaltender Schütze hat beim Abblasen 
sein Gewehr vorschriftsmästig entladen, am Wege znm 
Sammelplatze -aber aus irgend einem Grunde wieder 
geladen und dann auf seine diesbezügliche Pflicht ver­
gessen. Die sehr gute Strecke bestand aus 8 Rehen, 
darunter 5 Böcken, und 10 Hasen. Den ersten Bock 
erlegte Herr Direktor Hanaberger, zwei Böcke Herr 
Ing. Smrczka und je einen Bock Herr Ing. Wessely 
und Herr Moosböck der Jüngere. Bei einem der letzten 
Triebe wurde ein starkes F a n g e i s e n  ges u n d e n .  
Zum Krieasjahreswechsel allen Herren der grünen 
Gilde ein kräftiges Waidmannsheil!

* „Donauwacht." Bei C Wctgend in Waidhofen
a. d. 9)libs ist nunmehr das zeitgemäße vaterländische 
Lied „Donauwacht" erschienen. Zur Dichtung Professor 
Goldbachers, die bei der Wiener „Donauwacht"-Preis- 
ausschreibung den dritten Preis errang, hat der bekannte 
Liederkomponfit Leopold Kitchberger, Lehrer in Waidhosen 
a. d P . eine Melodie geschaffen, die durch leicht fang- 
und spielbare Ausführung allseits große Anerkennung 
gefunden hat. F iir Schulen ist das kernige, stramme Lied 
auch als billige (40 Heller) Ausgabe erhältlich. Der 
Preis der großen Ausgabe ist ebenfalls niedrig bemessen 
und beträgt nur 1 Krone. W ir können den Ankauf die­
ses wirkungsvollen Liedes sowohl den völkischen Ver­
einen wie auch j dem deutschen Hause auf das beste emp­
fehlen, denn ein gutes Lied ist überall ein gern gesehener 
Gast. — Etwaige Bestellungen sind an C. Weigend, 
Waidhofen a. d. P ., zu richten.

* Von der Volksbücherei. Sonntag den 2. Jänner 
1916 ist die Bücherei wieder g e ö f f  n e t.

* Selbstmord. Seit 24. d. M. vormittags war der 
sich hier in Pflege befindliche, zu Varas in Bosnien im 
Jahre 1865 geborene und verheiratete Tragtierführer 
M ilan P  o p o r i c  von seiner Pflegestätte abgängig. 
Schon feit längerer Zeit war Poporic trübsinnig und 
war es nicht von der Hand zu weisen, dast derselbe in 
einem Anfalle bon Trübsinn selbst Hand an sich gelegt 
habe. Die von dem Gendarmeriepostett in Pbbsitz ge­
leiteten Nachforschungen blieben ohne Erfolg. Gestern 
machten sich nun abermals einige Soldaten auf die 
Suche nach ihrem Kameraden und fanden nachmittags 
denselben auf dem Prochenberge erhängt als Leiche auf.

* Oesterreichisch-nngarifche Aus- und Durchfuhrver­
bote. M it Rücksicht -auf die neu erlassenen Aus- und 
Durchfuhrverbote gab die Wiener Handels- und Ge- 
werbekammer einen n e u e n  N a c h t r a g  zu der Liste 
vom 4. September 1915 heraus. Dieser 2. Nachtrag, 
welcher den 1. Nachtrag vollinhaltlich enthält, ist in der 
Zollabteilung der Kammer (Wien I., Stubenring 8/10) 
zum Preise von 20 Hellern erhältlich. Pastversandt 
erfolgt gegen Voreinsendung von 25 Hellern in Brief­
marken.

* Höchstpreise fü r Verbrauchszucker. Nach § 8, lit. b,
der Ministerialverordnung vom 7. J u li 1915, R.-E.-Bl. 
Nr. 195, Über die Regelung des Verkehres mit Zucker 
■erhöht sich der für Berbrauchszucker festgesetzte Grund­
preis von K  88.50 pro 100 Kilogramm bei Lieferung 
nach dem 31. Dezember 1915 am 1. Jänner und am 
1. März 1916 um je 50 Heller pro 100 Kilogramm. 
Demgemäß erhöht sich mit 1. Jänner und 1. März 1916 
für den von den Raffinerien nach diesen Tagen ge­
lieferten Berbrauchszucker auch der in der Durch­
führungsverordnung der Statthalte vei festgesetzte 
G r v st h a n!d e l  s zuischlag automatisch (um je <5(1 li' 
pro 100 Kilogramm. Im  K l e i n h a n d e l s  verkehr 
hingegen wird sich diese Preiserhöhung in der aller­
nächsten Zeit nicht geltend machen und wird daher die 
Regulierung der Detailpreise - ■unter Berücksichtigung, 
der b e i d e n  erwähnten Preiszuschläge ab 1. Februar 
1916 rechtzeitig erfolgen.

* Privatseldpostpaketverkehr. Vom 3. Jänner 1916 
werden Privatfeldpostpakete unter den bisherigen Be­
dingungen;, die laus stier (bei jedem ‘Postamte ange­
schlagenen Kundmachung zu entnehmen sind, zu a l l e n  
Feld-postämtern zugelassen. Es -wird besonders darauf 
aufmerksam gemacht, dast die Versendung von Lebens­
mitteln jeder Art, auch haltbarer Estwaren, in Feld- 
postpaketen unbedingt verboten ist und nur 1. Aus­
rüstung s- und Bekleidunasgegenstände und 2. Zigarren, 
Zigaretten und Tabak, Pfeifen, Zi'garren-(Zigaretten-) 
spitzen und b -e n z i n l  o s -e Eereisenfeuerzeuge versendet 
werden dürfen.

* Bezirkskrankenkasse St. Pölten. — 10% ige Er­
höhung der Krankengelder. Den herrschenden Teuer- 
ungsverhältnissen Rechnung tragend, hat die Bezirks­
krankenkasse -St. Pölten die täglichen Krankenunter- 
stütziirwen um 10̂ 1 r'me Erhöhung der Beitrags­
leistungen für die ganze Dauer des Kriegszustandes ab 
1. Jänner 1916 erhöht.

* Eine Geldbörse m it 6—7 K  In h a lt wurde ver­
gangenen Dienstag bei der städtischen Kartoffelabaabe 
im Keller derVerkshrsbank verloren. Es ist nicht aus- 
geschlossen, dast dieselbe unter ein gekauftes Quantum 
Kartoffel geraten ist. Gegen den gesetzlichen Finder- 
lobn wäre dieselbe bei der Polizei abzugeben.

* E in  Lebensnerv E ng lands ist der Sueskanal 
und Aaypien. Die von unseren Feinden bort versammelten 
zahlreichen Truppen beweisen zur Genüge, daß man einen 
erfolgreichen Angriff unserer Streitkräfte dort sehr fürchtet 
Er wird aber kommen und eine von der fleißigen Karto- 
aravbischen Anstalt G. Freytag & Berndt, Wien eben 
fertiggestellte neue Karte g osten Maststabes: Freytag, 
Unter-Aaypten mit dem Sueskanal, 1 : 1 M ill., 55:66 cm 
grost, Preis 80 b, mit Postzusendung 90 h, ist sehr zeit- 
aerecht gekommen Die hübsche, >n 6 Farben ausgeführte 
Karte reicht von Alexandrien über Jerusalem zur Mekka­
bahn im Süden bis zum Roten Meer, enthält somit ganz 
Unter- und M ittel- Ägypten sowie die ganze Halbinsel 
S inai mit den Golfen von Sites und Akaba. Sehr 
viele Namen, eine gut verständliche Geländedarstellunq 
und ein reiches Strasten und Eisenbahnnetz, in welch 
letzterem die neue, von der Mekkabahn abzweigende, 
westlich von Jerusalem zur Grenze und über diese weiter 
gegen den Sueskanal ziehende, jetzt besonders wichtige
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Neujahrsgrütze aus dem Felde.

Bon den ehemaligen Schülern der hiesigen Oberreal- 
•« tfmna W e i n d l  und Jaro B  r z o r a d 

ist uns eine Feldpvftkarte mit Neujuhrsgrützen an alle

Wardbofner zugekommen, die w ir ihrer gelungenen 
und künstlerischen Ausführung halber nachstehend 
wiedergeben:
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Eine weitere Karte bautet:
Im  Felde, 23. Dezember 1915. 

Allen lieben Freunden und Bekannten in unserer 
teuren Heimat ein herzlich „Heil 1916" senden von Len 
Höhen auf der Wacht im Süden Ernst S ita  u f-e r 

Rudolf S u j e t  Mich! F ü r n s c h l i e s
Ldw.tJnf.-Rsq. 21, 12. Komp.

Auch w ir entbieten den wackeren Kämpfern ein 
herzliches „Heil Neujahr!" mit dem Wunsche, dag 
ihnen das neue Jahr mit dem Siege den Frieden und 
damit -eine fröhliche Heimkehr in die Heimat bringen 
möge. Heil!

Kriegschronik.
23. N o ve m Lea :  Die großen Kämpfe um den

kürzer Brückenkopf und -um Rande der Hochfläche von 
Doberdo dauern fort. Meh-reve Angriffe starker it-ali- 
iBptfcher Kräfte auf die Podgora wurden blutig abge- 
jylagen. Die Beschießung ü>e>r Stadt Görz vom 18. bis 
21. Nov-emb-er hat wieder erhebliche Verluste an Men­
schenleben und bedeutenden Schaden verursacht. Heute, 
ein halbes Jahr nach der Kriegserklärung Ita liens ist 
festgestellt, daß unsere braven Truppen die M  Beginn 
Ws Krieges ge-wähltc Werte-idiaungsfront allenthalbei, 
am Jfonzo schon tu vor vierten Schlacht, siegreich behaup­
ten. Der FeiNd hat nichts erreicht, wohl aber an Toten 
und Verwundeten bereits eine halbe M illion  Mann 
verloren. — Auf dem Balkan ist «ine österreichisch- 
ungarische Kolonne in Prijepolje eingerückt. — Nördlich 
von Mitrooica, sowie nördlich und nordöstlich von 
Pristina wurden die Serben im Nachhutkampfe ge­
worfen und verloren 1500 Gefangene und 6 Geschütze. 
— Von den südlich von Pristina kämpfenden Bulgaren 
wird die Gefangennahme von 8000 Serben und eine 
Beute von 22 Maschinengewehren und 44 Geschützen 
gemeldet.

24. N o v e m b e r : Auf dem italienischen Kriegs­
schauplätze heftige Kämpfe beiderseits des Monte San 
Michele. Steirische Infanterie und Honved warfen den 
Feind vollständig zurück. An der Tiroler Front wurden 
der Bahnhof und der alte Stadtteil von Riva wieder 
beschossen. — Auf dem Balkan eroberten österreichisch- 
ungarische Truppen Mitrooica und nahmen dabei 700 
Mann, darunter 4 Offiziere, gefangen. Eine.deutsche 
Kolonne entriß den Serben Pristina.

25. R o v e m b  e r  : An der italienischen Front w ur­
den alle Angriffe des Feindes unter schweren Verlusten 
fü r denselben abgeschlagen. — K. u. k. Truppen haben 
bei der Einnahme von Mitrooica 10.000 Serben ge­
fangen genommen und 6 Mörser, 12 Feldgeschütze, zahl­
reiche Fuhrwerke, Munition aller Art, 7 Lokomotiven, 
130 Waggons und viel anders Kriegsgerät erbeutet. 
I n  den Kämpfen um Pristina und an der Sitnioa fielen 
den Deutschen 7400 Gefangene und ß Geschütze in die 
Hände. Die Beute an Kriegsgerät uNd Vorräten ist 
erheblich.

26. N o v e m b  e r : Die serbische Regierung hat sich 
mach Skutari begebe». Die Gesandten der Vierverbands- 
mächte fliehen nach Monastir. — Südwestlich von 
Sjenica und Mitrooica wurden serbische Nachhuten, die 
sich an dieser Stelle noch vor der Front der Heeresgruppe 
des Generalfeldmarschalls v. Mackensen hielten, ge­
worfen.
Dampfer „ Ire n  soglos" (3886 Bruttotonnen) wurde 
versenkt.

27. N o v e m b e r :  Auf dem italienischen Kriegs­
schauplätze erbitterte Kämpfe .an der ganzen Front, «am 
heftigsten der Kampf am Eörzer Brückenkopf. Bei Os- 
lavia wurden sechs feindliche 'Stürme blutig abgewiesen. 
Das .gleiche Schicksal hatten starke Angriffe gegen Plewa 
und die Podgorahöhe. Die Stadt Görz steht unter an­
dauerndem Feuer schweren Kalibers. Unsere Stellungen 
wurden überall behauptet. — Auf dem Balkan wurden 
in Mitrowitza seit der Einnahme der Stadt 11.000 ser­
bische Soldaten und 3500 wehrpflichtige Zivilpersonen

gefangen genommen, in Pristina 800 Mann. — Der 
türkische Ge n e rat stabsbe r i cht meldet für die Türken er­
folgreiche Kämpfe.an der Irak- und der Dardanellen- 
front.

28. N o v e m b e r :  _Der Deutsche Kaiser stattet un­
serem Monarchen in Schönbrunn einen Besuch ab. — 
Auf dem italienischen Kriegsschauplätze wurden alle 
Stürme des Feindes gegen den Eörzer Brückenkopf, bei 
Oslaoia und -auf der Podgora, im Raume des Monte 
San Michele, bei San Martina und nördlich Tolmein 
blutig abgeschlagen.

29. N o v e m b e r : Auf dem Balkan-Kriegsschau-
platze machten die Bulgaren bei der Vorrückung gegen 
Prizrend 3000 Gefangene und besetzten Sie letzte serbische 
Stellung an der südmazöüonischen Front. — Die Ser­
ben verloren bisher mehr als 100.000 an Gefangenen 
und 502 Geschütze. — Im  M itte lmeer ist der französische 
Dampfer „Algerien" von einem k. u. k. Unterseeboot 
versenkt worden. — Im  ungarischen Abgeordnetenhause 
hat.der Honvedminister eine Vorlage betreffend die I n ­
anspruchnahme der Fünfzig- bis Fünfund fünfzigjährigen 
für Kriegsarbeiten im In land eingebracht.

30. N o o e m b e r  : Die französische Rückzugsstraße
in Südmazedonien ist durch das Vordringen der zweiten 
bulgarischen Armee ernstlich gefährdet. — Die Angriffe 
der verbündeten Truppen auf Montenegro nehmen ihren 
Fortgang. Südwestlich von Priboj wurden die Montene­
griner von unseren Truppen gegen Plevlje zurückge­
worfen — Südwestlich von Mitrowitza überfielen öfter- 
reichifck-ungavilcb» Kräfte eine serbische Nachhut und 
nahmen ihr 210 Gefangene ab. — Auf dem italienischen 
Kriegsschauplätze wurden alle, mit besonderer Heftigkeit 
ausgeführten Sturmangriffe der Ita liener unter größ­
ten Verlusten des Feindes abgeschlagen. — Bulgarische 
Kräfte nahmen Prizrend und brachten dabei über 3000 
Gefangene und 8 Geschütze ein.

1. D e z e m b e r : Italienische Angriffe auf den 
Brückenkopf von Tolmein brachen in dem Feuer unserer 
Artillerie zusammen. Ebenso mißlangen die feindlichen 
Vorstöße gegen den Nordhang des Monte San Michele 
und im Raume von San Martina. — Die Armee des 
Generals v. Köveß hat im November 40.800 serbische 
Soldaten und 26.000 Wehrfähige gefangen genommen, 
179 Geschütze und 12 Maschinengewehre erbeutet. — 
Bei Prizrend nahmen 'die Bulgaren 15.000 Serben ge­
fangen und erbeuteten viele -Gebirgsgesch-ütze Und son­
stige Kriegsgeräte. — Die Serben haben Monastir ge­
räumt und ziehen sich nach Skutari und Durazzo zurück. 
Das englisch-französische Landungskorps in Mazedonien 
hat den Rückzug gegen Saloniki angetreten. — Der eng­
lische Torpedobootzerstörer „Fervent" ist auf der 
Doggerbank auf eine Mine gelaufen und gesunken.

2. D e z e m b e r : Auf dem russischen Kriegsschau­
plätze wurden bei den unter österreichisch-ungarischem 
Oberbefehle stehenden verbündeten S t reit haften der 
Nordostfront im Monate November an Gefangenen und 
Beute 78 Offiziere. 12.000 Mann und 32 Maschinen­
gewehre eingebracht. — Die fortgesetzten Angriffe der 
Italiener auf den Tolmeiner Brückenkopf wurden ab­
geschlagen. Italienische Artillerie zerstört hinter unserer 
Front gelegene Ortschaften. — Auf dem Balkan sind 
gestern früh unsere Truppen nach hartnäckigen Kämpfen 
in Plevlje eingerückt. Die Montenegriner zogen sich

zum Teil fluchtartig zurück. Südwestlich Mitrowitza 
brachte ein österreichisch-ungarisches Halbbataillon 4000 
serbische Gefangene, 2 Geschütze und 100 Pferde ein. 
Westlich des Lim wurden Bajanic und Iabuka besetzt. 
— In  Mesopotamien haben die Türken an der Irak- 
front einen neuen großen Sieg über die Engländer 
davongetragen, die sehr schwere Verluste erlitten. Man 
schätzt diese an Toten allein auf 5000 Mann.

3. D e z e m b e r : Die Bulgaren haben seit Beginn 
des Krieges 50.000 Serben gefangen und 265 Geschütze 
erbeutet. — Auch die vierte große Offensive der I t a ­
liener g ilt als gescheitert. Görz stand neuerdings unter 
besonders lebhaftem Feuer, das namentlich im Stadt- 
innern neue bedeutende Schäden verursachte. — Auf 
dem Balkan nahmen österreichisch-ungarische Truppen, 
denen sich vielfach bewaffnete Mohammedaner an­
schlössen, bei Novibazar gestern und vorgestern 3500 
Serben gefangen. Im  Gebirge südwestlich von M itro ­
witza wurden gestern über 1200 Serben gefangen ein­
gebracht.

4. De z e m b e r : Auf dem italienischen Kriegsschau­
plätze dauert die Beschießung von Görz fort. An der 
Isonzofront vergebliche Anstürme der Italiener, die 
durchwegs abgewiesen wurden. — Auf dem Balkan 
wurden die Montenegriner bei Plevlje und Tresjevioa 
geischlagen. An Gelfangenen wurden gestern insgesamt 
2000 Mann eingebracht.

5. D e z e m b e  t : Von der Dardanellenfront werden 
erfolgreiche Kämpfe der Türken gemeldet. I n  Mesopo­
tamien hat die türkische Armee einen neuen Erfolg er­
rungen und noch zwei englische mit 15-Zentimeter- 
Eeschützen ausgerüstete Kanonenboote -erbeutet.

6. D e z e m b e r :  Oesterr-eichisch-ungarische Kriegs­
gefangene haben bei Giovanni di Modua ein französi­
sches Unterseeboot und fünf Dampfer versenkt, ein sech­
ster Dampfer «und -ein größerer Motorsegler, beide ita li­
enisch, wurden auf der Fahrt von Brindisi nach Durazzo 
in dep Grund geschossen. — An der Isonzofront Fort­
dauer der Artillerie-kämpfe. — Auf dem Balkan wurden 
südlich von Szenica und nordöstlich Ipek montenegri­
nische und serbische Abteilungen zurückgeworfen.

7. D e z e m b e r  : Auf dem südöstlichen Kriegsschau­
plätze greifen unsere Truppen nördlich von B-erau-e die 
montenegrinischen Ha-uptstell ungen an. Gestern -er­
stürmten sie die Verschon,zungen bei Suchodol und 
brachten südlich von Novibazar -abermals 1300 -Ge­
fangene und 6 Geschütze -ein. Heute drangen sie in Ip-e-k 
ein, D ;aW a wurde von den Bulgaren besetzt.

8. D e z e m b e r : I n  der Champagne -erzielten die 
Deutschen bemerkenswerte Erfolge. — Die griechische 
Regierung hat das Ansuchen, Griechenland soll sein 
Gebiet -für die Operationen überlassen und den Entente- 
truppen gestatten daß sie über die Grenze frei verkehren 
dürfen, abgelehnt.

9. Deze  m b -e -r : Die Geschützkämpfe an der Isonzo- 
front dauern fort. Am Monte San Michele erlitten 
die Ita liener schwere Verluste. Auch im Abschnitte von 
oa-n Martina scheiterten -mehrere Vorstöße des Gegners. 
Sistiana wurde von mehreren italienischen Torpedo­
booten beschossen. — Auf dem Balkan erstürmten unsere 
Truppen an mehreren Punkten nördlich von Bemne 
die montenegrinischen Stellungen und -erbeuteten 80 
Geschütze, 160 Munitiionsw-agen, 40 Automobile, 12 
fahrbare Földb-acköfen, einige Tausend Gewehre und 
viel -anderes Kriegsgerät. Die Zahl der von der Armee 
-des Generals v. Köveß eingebrachten Gefangenen über­
steigt abermals 2000, darunter 300 Mann Montene­
griner. Die Kämpfe südlich von Plevlje, südlich Sjenica 
und bei Ipek werden mit Erfolg fortgesetzt. Debra, 
Strug-a und Ochrida wurden von -den bulgarischen Trup­
pen besetzt. Die Kämpfe -am M-ardar schreiten -günstig 
fort. — Eines unserer Unterseeboote hat am 7. Dezem­
ber im Dringolfe -einen albanischen Motorsegler, auf 
dem -sich 30 -serbische Militärflüchtlin-ge mit Gewehren, 
4 Geschützen und Munition befanden, festgenommen und 
nach Cattaro -eingebracht. — Einige österreichisch- 
ungarische Unterseeboote haben am 5. Dezember vor 
Valon-a einen kleinen italienischen Kreuzer versenkt. 
Das ganze Wil-aj-et Tripolis -wurde von -den Senuifi 
besetzt. Die Ita liener erlitten schwere Verluste. — In  
der Champagne haben die Deutschen neuerliche Erfolge 
zu verzeichnen.

10. D e z e m b e r : An der italienischen Front wur­
den Angriffe feindlicher Infanterie gegen unsere Stel­
lungen auf dem Monte Sief und zwischen Chiese und 
Conc-ai-T-al unter schweren Verlusten für -den Gegner 
vollständig zurückgeschlagen. — Auf dem Bälkankriegs- 
schauplatze haben die bulgarischen Truppen südlich 
Strumitza den Engländern 10 Geschütze abgenommen. 
Die Armee des Generals v. Köveß hat in den beiden 
letzten Tagen an 1200 Gefangene eingebracht.

11. D e z e m b e r : A u f dem italienischen Kriegs­
schauplätze wurden Angriffe der Ita liener in den Dolo­
miten gegen den Siefsattel. im Görzischen gegen den 
Robd-Hang -des Monte -San Michele -aba-ewiesen. — Am 
10. Dezember nachmittags hat -ein Geschwader unserer 
Sees tun,zeuge Ancona sehr erfolgreich mit Bomben be­
legt. Alle Flugzeuge sind unversehrt eingerückt. — Auf 
dem Balkan wurden -in Nachhutkämp-fen im montene­
grinischen Gebiete neuerlich über 400 Gefangene einge­
bracht.
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12. D e z e m b e r : An 'der serbischen Front rücken
die bulgarischen Truppen nach der Einnahme von 
Ochrida am Nordufer des Ochridafees nach Struga vor. 
Die Osthälfte dieser Stadt befindet sich bereits in ihren 
Händen. Die Zahl der von den Bulgaren am Wardar 
gemachten englischen und französischen Gefangenen be­
trägt nahezu 20.000. — An der Südwestfront Wurde im 
Abschnitt der Hochfläche von Doberüo «ine zum Angriff 
gegen 'unsere Stellungen südlich von San Martina vor­
gehende italienische Infanteriebrigade zurückgeworfen 
und erlitt große Verluste. — Auf dem Balkan besetzten 
unsere Truppen Korita und Rozaj. I n  diesen Kämpfen 
wurden 6100 Gefangene gemacht und zwischen Ipek und 
Rozaj 40 serbische Geschütze erbeutet. — Nach den ent­
scheidenden Niederlagen, 'welche die Bulgaren unter 
General Thödorow während der letzten Tage den Fran­
zosen und Engländern beibrachten, befinden sich diese 
in kläglichem Zustande im Rückzüge nach der griechi­
schen Grenze und über dieselbe. Die Verluste der Feinde 
sind ausserordentlich schwer.

13. D  eZ e m b e r : In  T iro l beschietzt die italienische 
Artillerie den befestigten Raum von Lardaro sowie 
unsere Stellungen bei Riga, Roveretto und am Dol di 
Lana. Geschütz- und Minenwerferkämpfe am Eörzer 
Brückenkopf. — Die Verfolgungskämpfe in Nordost- 
Montenegro nehmen ihren Fortgang. Bei Konto wur­
den von der Armee des Generals v. Követz über 900 
Gefangene gemacht und bei Ipek 12 moderne serbische 
Geschütze erbeutet. — In  Mazedonien hat die Armee 
des Generals Thodorow die Orte Doiran und Gewgeli 
genommen. Kein Engländer und Franzose befindet 
sich in Freiheit mehr auf mazedonischem Boden. Nahezu 
zwei englische Divisionen sind in diesen Kämpfen auf­
gerieben worden.
^  14. D e z e m b e r  : Der Sieg der Bulgaren über die 
Franzosen und Engländer stellt sich umso bedeutungs­
voller dar, als an den Kämpfen die ganze Expeditions­
armee des Generals Sarrail in der Stärke von 170.000 
Mann mit 600 Feldkanonen, 130 Gebirgsgeschützen und

80 schweren Haubitzen teilnahm. Das anglo-französifche 
Heer wurde über die griechische Grenze gejagt. — Auf 
dem südlichen Kriegsschauplätze erstürmten unsere Trup­
pen die montenegrinischen Stellungen auf der Vrna- 
Eora. Südlich von Werane wurden abermals 2500 Ge­
fangene eingebracht.

15. D e z e m b e r  : Auf dem westlichen Kriegsschau­
plätze blitzten feindliche Flugzeuggeschwader im Lust­
kampfe vier Flugzeuge ein, darunter ein Eiotz-Flugzeug 
mir zwei Motoren. — Auf fern Balkan wurden die 
Montenegriner südwestlich von Plevlje über die Tara 
und weiter östlich über Grab-Brodarevo zurückgeworfen 
und ihnen mehrere hundert Gefangene abgenommen. — 
Seit Beginn der englisch-französischen Salonikiexpedition 
wurden von U-Booten der Mittelmächte 34 feindliche 
Truppentransport- und Kriegsmaterialdampfer im 
Mittelmeer versenkt. Diese 34 vernichteten feindlichen 
Schiffe haben eine Gesamtladefläche von 150.000 Ge­
wichtstonnen. — Feldmarschall French, der bisher die 
englischen (Armeen ün Frankreich und Flandern be­
fehligte. wurde auf eigenes Absuchen seines Postens 
enthoben und zum kommandierenden Feldmarschall der 
Truppen des vereinigten Königreiches ernannt.

16. De z e m b e r : Auf dem russischen Kriegsschau­
plätze wies die Armee des Erzherzogs Jösef Ferdinand 
russische Borstötze ab. Eines unserer Flugzeuggeschwader 
belegte die Eisenbahnstation Antonowka und den Bahn­
hof von Klewan erfolgreich mit Bomben. — An der 
Tiroler und Jsonzofront einzelne Geschützkämpfe. Im  
Flitscher Becken bemächtigten sich unsere Truppen durch 
Ueberfall einer italienischen Vorstellung. — Die Kämpfe 
in Nordmontenegro wurden mit Erfolg fortgesetzt Die 
österreichisch-ungarischen Truppen stehen nahe vor 
Bjelopolje.

17. D e z e m b e r : Die „vierte Jsonzoschlacht" endete 
für die Ita liener m it einem Verlust von 70.000 Toten 
und Verwundeten. Alle Massenangriffe des Feindes 
scheiterten an der bewährten Standhaftigkeit unserer 
Truppen, die alle Stellungen fest behaupteten. — Auf

dem südöstlichen Kriegsschauplätze wurden die Monte­
negriner südöstlich Lel-ebio aus dem letzten Stück bos­
nischen Bodens, das sie noch besetzt hatten, vertrieben. 
Unsere Truppen erstürmten gestern die Stadt Bjelopolje 
und machten bis abends über 700 Gefangene.

18. D ez ê m b e r : Im  -Flitscher Becken (Sü-dtirol 
wurden die Italiener abermals in einer ihrer vorder 
sten Stellungen von unseren Truppen überfallen. — Au 
idem südöstlichen Kriegsschauplätze (wurde der Raun 
südöstlich von Bjelopolje vom Feinde -gesäubert. Ein 
unserer Divisionen brachte in N-ordostmontenegro in de 
letzten vier Kampftagen 13.500 Gefangene ein. Ben: 
Kampfe -um Bjelopolje wurden im ganzen 1950 Mann 
darunter eine geringe Anzahl Montenegriner gefangen 
genommen.

19. D e z e m b e r :  Die Verfolgungskämpse in Monte­
negro nehmen einen günstigen Verlauf. Unsere Trup­
pen brachten -gestern 800 Montenegriner und Serben 
-ein. — Auf dem westlichen Kriegsschauplätze rouridc 
Metz von feindlichen Fliegern wiederholt mit Bomben 
belegt, die indes -nur Sachschaden anrichteten. I t a ­
lienische Angriffe -auf den Monte San Michele wurden 
-abgewiesen.

* Der Deutsche Schulverein, der getreue Eckart unserm 
Grenzschulen, hat -an -alle deutschen Gemeinden, Bezirk-; 
Vertretungen und Geldan-stalten die Bitte gerichtet, 
durch rasche und -erhöhte Zuwendungen den Ausfal 
wett zu machen, den er in seinen Einnahmen durch d t 
geringeren Leistungen der Vereinsmitglisder während 
des Krieges zu verzeichnen hat. W ir richten an all- 
Freunde der deutschen Sache, welche in den genannte: 
Körperschaften Sitz und Einfluß haben, die dringend, 
Bitte, dieses Ansuchen m it -aller Tatkraft zu unter­
stützen. Der Deutsche Schulverein, der für die Erhm- 
tu-n-g deutscher A rt -und Sitte in Oesterreich mehr gt- 
l eist et -hat, als j-ede andere Vereinigung dieses Reiche,, 
verdient es wohl, daß ihm in schwerer Zeit alle zu Hilst 
kommen, die hiezu berufen sind. .

jHESHKaSHSSSSaHESSKaSinEBE tH

Aus russischer Gefangenschaft sendet mein Mann Alois Linden- S 
doset allen Kunden Freunden und Bekannten zur Jahreswende ein r,

herzliches Profit Neujahr! I
Anna Lindenhofer. ü

dem ich mich ergebenst anschließe.
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1  V 9 * V 6 |
W Allen meinen verehrten W 
H  Kunden ein herzliches W

| : Profit : | 
1 Neujahr! I
|  HansDlaschko. |

Unteren verehrten Runden 
und Freunden ein herzliches

- Profit - 
Heu jahr!

Seb. Schnebl und Frau, jgj

I
Hllen unseren verehrten 
Kunden und freunden ein 
*  herzliches *

» p ros it» 
Deujabr! j

Job. u. ßcdwig Kader.

i]—  [iF Î

1916
meinen verehrten Runden und 
- Freunden ein glückliches -

Heues 3ahr!
mit der Bitte, m ir auch im neuen 
3ahre das bisher getchenhte Ver­

trauen zu bewahren.

Hochachtungsvoll

I Rudolf Heißer.Schneider­
meister.

#916!
Allen meinen verehrten 
Kunden. Freunden und 
Bekannten b. herrlichsten

Glück- 
wünsche

zum neuen Jahr! 

Ambros u. Marie 
Langsenlehner.

=  Allen meinen werfen Runden =

|  die beiten |  
|  Wünsche |
1  zum Jahreswechsel! 8

1 Ignaz und M aria i
W Pöchhacker g
=  Bächermeiffer. m  =

  Imin   m l

iJllllllllllillllllllllllllliillllllllllllllllllilllllÜ: 

g  Allen werten Kunden |

1 Die besten > 
1 Wünsche (
D  rum Jahreswechsel! W

|  Franz Hochnegger ;|
=  Leder-
=  und Maschinenhandlung ' 4
W Wienerstraste N r. 4. s§

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii!7!

Anläßlich des Jahreswechsels 
entbiete ich allen meinen ver­
ehrten Kunden, Freunden und 

Bekannten ein herzliches

i

Ludwig Stöcbl
Schlossermeister

Prosit Neujahr T916!
wünscht allen Gastwirten von Waibhofen a. b. Abbs und ‘Umgebung

Leopold Dorrer, SSKTC
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39883026865^2810826^60
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Aus russischer Gefangen­
schaft sendet mein Mann 
F r a n z  K o t t e r  allen 

t Kunden, Freunden und Be- 
s kannten zur Jahreswende 
n ein herzliches

Neujahr!
dem ich mich ergebenst an­

schließe.

Sofie Kotter.
r ±EJE<E

1

Allen unseren sehr verehrten 
Runden und Bekannten ein 

herzliches

: Profit : 
sieu jahr!

Familie Kuffarth.

liiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

=  Alle» unseren werten §= 
15  Gästen und Bekannten =
0  ' die besten „ =

% Glückwünsche |
H rum  1

|  neuen Jahr! I
1  Leopold und Anna g 

Gtepanek D
i M  Hotel ,;um gold. Löwen! W 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiil

1 8  1 8

die herzlichsten

6läd$wäöfd)e
zum Jahreswechsel!

allen unseren hochgeehrten P . T.
Kunden und Gästen M

Franz and Marie j |
Starrmdller, Zell a|Y. D

. . d B

Allen meinen geehrten Kunden von Waidhofen an 
der UbbS und Umgebung die

besten Glückwünsche 
)um Jahreswechsel!

Familie Alois Pvchhacker.
Fleischhauer.

astsssstisstsnmtsstsstsss: 
8 8
8  Ein recht frohes und 8
8  glückliches Neujahr! 8
# #  wünscht allen seinen lieben Kunden w

8  Karl Gchönhacker. 8  
S iiiiitis tttitiiiiittm itiE

Allen meinen Kunden, Freunden und 
:: Bekannten ::

! Profit Neujahr!
Matthäus Erb - Zuckerbäcker

lvormals Leopold ffriefi)

Waidhofen a. b. Ubbs, Untere Stadt.

m

1916 1916
W Allen weinen verehrten = =
Z  Kunden und Freunden ein recht glücklicher j§g

I  Neues Jahr! I
- Rosa ßäuroel, Untere Stadt. ■

Zum Jahreswechsel entbiete ich allen 
meinen werten Kunden und Bekannten 

die herrlichsten!

Glückwünsche
und empfehle mich ihrem ferneren Wohl­

wollen.

Dinrenr Formanek
Sattler.

Allen unseren verehrten 
Kunden, Freunden und 
:: Bekannten ::

Familie 
Franz bartenstein

Waidhofen a. d. Ybbs.

F
Allen m einen sehr ver­
ehrten P. T . Kunden ein

g l ü c k l i c h e s

K e o j a h p !

T ß d u a rd  W a h s e l
Uhrm acher.

I S  1 8

A llen  m einen verehrten  
Kunden und Bekannten  

ein herzliches

: Prosit : 
Neujahr!

Familie 
Georg Maderthaner.

82735616^39^768616^7^52061483^03613^2573787549
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|  1 9 1 6 !  1 9 1 6 !  i

Allen unseren verehrten 
Kunden ein herzliches

: Prosit : 
Neujahr!

|  Familie <» = 
|  vo» Minierer. Z
  in ui i

Allen meinen sehr verehrten 
P. T. Kunden und Gästen ein

Ginriiiichu
Neujahr! Bk

JOSEF NAGEL.
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W Der Jahreswechsel bietet M 
W uns angenehmen Anlast. W 
0  unseren geehrten Kunden ^  
W : recht von Herzen ein : jjf

|  glückliches | 
|  Neujahr! |
W zu wünschen. =

i  Familie «y g 
i  y» Geistil. |
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1 g  1 ö
Allen unseren verehrten Handen, Freunden 
:: und Bekannten ein herzliches ::

Prosit Neujahr!
♦  ♦ 
♦  ♦ Otto Scheidt and krau. ♦  ♦ 

♦  ♦

—«<«- 54t€EEEE: 0 '̂ E±S4t€±h -►►►►—

n •n
7 uk Jahreswende

die besten Wünsche!

i n c r r  i v u n i  Brauerei und Ziegelwerk 
u V o l i r  t t I jU I i , Rosenau a. Sonntagsberg.

rr
Allen meinen hochgeehrten Kunden entbiete ich vom

Felde die

-  herzlichsten -  
Neujahrsgrüste!

Hochachtend

Leo Gchönhein;
Drogerie u. Darfümerie. Waidhofen a. b. A.. Gb. Stabt.

J7s
Ci m i!t€

J. Waidhofner Kino Theater.
Allen unseren verehrten unb liebwerten

Kinogästen und Freunden
\Ü entbieten w ir anläßlich bes J ah re sw ec h se ls  unsere W

i
s-Cr s

m
L herzlichsten 

/z> Glückwünsche.
Robert und Rosa Hiest.

A
Ü B * ®
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W Allen meinen verehrten D  
=  Kunden und Freunden |§ 
=  :: ein herrliches :: =

| : Prof i t : |  
| Neujahr! §

|  TheresKarger |
W Waidhofen a. d. Abbs W 
=  : neben der Apotheke : =
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Allen meinen verehrten t< 
Kunden ein D

glückliches 
Neujahr!

8
i

IAugust Lipnik H
Installateur. |I

Hllen werten Kunden und 
freunden

die besten 
Qöünscbe

rum "Jahreswechsel!

Familie Mirora.

F ln lä h lich  d e s  J a h re sw e ch se ls

entbieten w ir allen unteren ver- 
ehrten Runden, Freunden und 

M  :: Bekannten ein herzliches ::

1 - Profit-
|  tleujahr!
I
I  Fami l i e  Rerpen
i  :: Zell a. d. Xbbs. ::

!
I1
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Strecke schon berücksichtig! erscheint, sind besondere Vor­
züge der Karte, welche gegen Einsendung des Betrages 
(auch in Briefmarken) van jeder Buchhandlung, wie vom 
Verlage ®. Fregtag und Bernd!, Wien, 7., Schattenfeld- 
gasje 62, zu beziehen ist.

* Höllenstein a. b. Mbs. ( Den  T o d  f ü r s  V  a t e r- 
l a n d) erlitten haben Herr Josef D i e t r i c h ,  I n ­
fanterist im 27. Inf.-Reg., 'am 14. Dezember 1915 nach 
kurzem, schweren Leiden im Garnison Sspitale in Graz, 
Herr Franz Sc h n e i d e r ,  ZugÄfllhrer beim k. k. Tele- 
graphen-Regiment, erlag im 35. Lebensjahre in Cies- 
zanow der (Schotem, und Herr Kaspar G ra s t e r, Reser­
vist, welcher am 26. Februar 1915 im 39. Lebensjahre 
im Spitale zu Ryiregyhäza in Ungarn seine» Leiden 
erlegen ist. Ehre den wackeren Helden! Die Erde sei 
ihnen leicht!

A us Amstetten und Umgebung.
Amstettcn. (A u s F e l d p o s t b r i e f  e n.) Der Post- 

lbietumto ISlnto» Schim ei®«« stes Postamtes Waid­
hofen a. ib. Pbbs, welcher seit Kriegsbeginn einer Re- 
seroe-Telegraphen-lBetviebsabteil'UNg in Galizien und 
später in Rüsfisch-iPolen zugeteilt war und nach einem 
vor kurzem in Amstetten bei seinen Angehörigen ver­
brachten Urlaub nach Serbien beordert wurde, schrieb 
seinen Eltern unter anderem: „Zwei Tage hatten w ir 
hier in einer kleinen serbischen Stadt Rast, die w ir dazu 
benützten, uns etwas zu restaurieren. Die Quartiere 
in größeren Qrten sind wider Erwarten (ehr schön und 
rein und die Bevölkerung sehr zuvorkommend und gast­
freundlich. Freilich haben sie beinahe nichts mehr, aber 
mit serbischem Kaffee warten sie immer auf. W ir ver­
ständigen uns mit unseren paar polnischen Brocken ganz 
leidlich. Die Leute 'können aber auch vielfach etwas 
deutsch. Ganz schreckliches sieht man bei den Gefangenen­
transporten und es 'ist unglaublich, daß Leute neben 
uns auf der Straße erfroren sind, ohne daß w ir auch 
nur das geringste dagegen tun konnten. Daß Menschen 
wie Hunde und Raben Pferde- und Ochsenkadaver aßen 
und alles, was nur kaubar ist, von der Straße 'auf­
lasen, klingt unglaublich, 'begegnete uns aber alle Tage. 
W ir sahen Verhungerte und Erschöpfte an den Straßen 
liegen. So furchtbar hat sich wohl an keinem Volk 
Mord und 'Königsmord gerächt. Kürzlich erzählten 
uns die Weiber, daß die Russen noch in den Karpathen 
stünden, und wollten uns das Gegenteil nicht glauben. 
Fürchterlich siiid hier die Straßen: die schlechtesten 
galizischen Straßen sind wahre Rudelbretter dagegen. 
W ir kommen daher mit unseren schweren Bauernwagen 
auch nur sehr langsam und nur mit fortwährendem 
Vorspannen vorwärts. Morgen geht es weiter und in 
einigen Tagen ist Altsevbien hinter uns. Zaunkönig 
Rikitas Reich werden 'wir bald betreten und dann geht 
es hoffentlich bis an das blaue Meer. Zum zweiten­
mal bin ich 'in weiter Welt zu Weihnachten von Euch. 
Da die ganze Abteilung bis dorthin noch beisammen 
sein wird, so wird zur Kopfhängerei keine Zeit sein und 
w ir werden, so gut es eben geht, Weihnachten halten 
und der teuren Heimat gedenken."

Mauer-Oehling. ( K r i e g e r  f ür  den Deu t s c hen  
S c h u l n  er  e in .) Herr Alfred B  r e i t e n ede r, 
Lehrer in  Strengberg, zur Zeit Fähnrich im Ldw.-J.nf.- 
Reg. Rr. 21, hat der hiesigen Schulvereinsortsgruppe 
einen Betrag von 37 K  übersendet. Hievon sind 2 K  
MitgliedSbeitrag für das Jahr 1916, während der Rest 
von 35 K  einen Teil des Gewinstes bei einer Darok- 
pwrtie am Vric bilden, den die Offiziere dem Deutschen 
Schulviereine widmeten. Treudeutschen Dank diesen 
wackeren Kriegern fü r diese edle Spende.

Ans & t. Veter i. 5. Au und Umgebung.
St. Peter i  d. Au. (D e n H e l d e n t o d )  erlitten 

Alois A  m e s b i  ch l e r, Besitzersfohn aus Dorf Seiten- 
statten und Johann P f a n z e l t e r ,  Besitzer aus Dorf 
'St. Peter i. d. Au.

Krcnnftetten. ( L i e b e s  g a b e n u n d D a n  k.) Un­
sere Schuljugend spendete 84 Päckchen Weihnachtsgaben, 
welche unseren Soldaten an die Front geschickt wurden. 
Die Schülerin Theresia Aigner erhielt nun folgenden 
Brief eines Kämpfers, der damit seinen Dank aus­
spricht: „ I w  Felda, |28. Dezember. Liebe kleine
Schülerin! Roch nie ha mein Herz so freudig geschlagen, 
wie in diesen Stunden, als w ir  im Angesichte des Fein­
des die zweiten Kriegsweihnachten in feierlicher Weise 
würdigten. Ein schlichter Tannenbaum, festlich ge­
schmückt zum Trutz unserer Feinde, ließ an diesem Abend 
unsere Herzen höher schlagen. Und mit stolzem Be­
wußtsein auf unsere eigene Kraft und die Schwäche des 
Feindes, der uns in 7 monatlichem Ringen in Welsch- 
tiro l noch kein Stückchen Boden von unserem heißgelieb­
ten Materlande abgerungen hat. Trotz seiner Ueber- 
legenheit hatten w ir gerade an diesem Abend die feste 
Ueberzeugung auf den endgiltigen Sieg. Ja, liebe, 
kleine Schülerin, und mit dem Bewußtsein, daß Ih r  
alle im Hinterlande mit uns in diesem schweren Kampfe 
solidarisch seid, und zu jedem Opfer bereit seid, um mit 
uns den Kampf gemeinsam zum Ende und zum Siege 
zu führen. Und das habt Ih r  uns an diesem Weih­
nachtsabend aufs Reue bewiesen. Eure Weihnachts­
geschenke haben w ir alle erhalten, welche für uns sehr 
sinnreich zusammengestellt waren, und sie werden uns

ein ewiges Andenken bleiben. Wenn wir, wenn Gott 
w ill, gesund und wohlbehalten zu unseren Lieben zurück­
kehren sollten. Und Eure innigen Weihnachtswünsche 
nehmen w ir mit dankenden Herzen entgegen und sie 
sollen uns stärken im weiteren Kampfe gegen unsere 
tückischen Feinde. Ja, liebe kleine Unbekannte, auch ich 
habe von D ir persönlich Dein liebes Geschenk erhalten, 
mit dem innigen Weihnachtsgruß, den w ir mit schlagen­
den Herzen aus der Heimat mit tausend Freuden auf­
nehmen. Also nochmals meinen (besten Dank, liebe 
Kleine; Dir, liebe Spenderin, sowie Deinen werten 
Eltern in unbekannter Weise ein Grenzsoldat. — Ist 
der Weltkrieg noch so schwer, Euch schützt ein mutiges, 
tapfres Heer. — Prosit Neujahr! Anton Kommet, 
k. u. k. Feist.-Art.-Baon Nr. 4, Feldpost 216 III 18.“
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GIESSHUBLER
Aus Haag und Umgebung.

Haag N.-Oe. (323 e i h n a r f i t e f e i e r  der  R e k o n ­
v a l es z en t en . )  Am 26. d. M . fand im Dersorgungs- 
baufe für die Militärrekonvaleszenten von Haag und Sala- 
berg eine Chriftbaumfeier statt. Unter den Ehrengästen 
befanden sich Graf und Gräfin Saurma-Ieltsch, die Be­
sitzer von Schloß Salaberg, Vertreter der Gemeinde und 
der Sparkasse, Gemeindearzt Dr. Karl Schwaiger und 
andere Honorationen. Bürgermeister Johann Kaiserreiner 
begrüßte die Erschienenen und hielt vor dem im Lichter­
glanz erstrahlenden Weihnochtsbaume e ne längere An­
sprache an die Versammehen, in welcher er die Bedeu­
tung des Weihnachtssestes darlegte und mit Anerkennung 
und Bewunderung unserer heldenmütigen Truppen ge­
dachte, die des Dichters W ort: „Lieb Vaterland, mein
sei die Pflicht, die Ehre dein!" zum Wahrwort machen. 
Eine der Pflegerinnen, Fräulein Marie Artmayr, sowie 
das Töchterlein des Gemeinderates Josef Forstmayr, The­
rese Forstmagr, trugen mit großer Wirkung Weihnachts­
gedichte vor. Stimmungsvolle Liedervorträge schlossen sich 
an. Nach erfolgter Weihnachtsbescherung sprach der Ge­
freite Beranek im Namen der Rekonvaleszenten den herz­
lichen Dank für die schönen Spenden aus. Er dankte 
dem Bürgermeister und seiner Frau Gemahlin, den ehr­
würdigen Schwestern des Versorgungshouses,. den Fräu­
lein Pflegerinnen und allen übrigen Gönnern und Gön­
nerinnen. welche durch ihre Opferwilligkcit die reiche 
Weihnachtsbescherung ermöglichten. M it dem Kaiserliede 
wurde die schöne Feier geschlossen.

IICHER

Vermischtes.

Aus Weuer und Umgebung.
Weyer. fP e  r 's o n  a l  n a ch r ich t  e n.) Das Präsi­

dium der Finanzdirektion in Linz hat den Steuer- 
assistenten Josef K ä l t e r e r  von Weyer nach Steyr 
versetzt.

— ( E h r l  st b a u m  j e i e  r.) Am Mittwoch den 
22. d. M. fand die Christbaumfeier fü r die Kinder, 
deren Väter im Felde stehen, statt. Das hiesige Frauen- 
Komitee, das sich immer hilfsbereit in den Dienst jeder 
edlen Sache stellt, hat «die große Mühe auf sich ge­
nommen, diesen 178 zählenden Kindern einen schönen 
Christbaum zu bereiten. Die reiche Veschenkung be­
stand darin, daß jedes Kind zwei Kronen und außerdem 
noch Kleidungsstücke, Obst und Bäckerei erhielt. Herr 
Pfarrser Birgmann hielt eine «auf die Feier bezug­
habende Ansprache, die Eefangschiiler des Herrn Steuer- 
verwalters Petter brachten das Lied .Stille Nacht" 
und die österreichische Volkshymne sehr schön zum Vor­
trage. Zum Schlüsse brachte Herr Bürgermeister Albert 
DuUkl dem Frauen-Komitee für diese große Mühe­
waltung und für die Freude, die sie den Kindern be­
reitet haben, seinen besten Dank aus.

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a lt  ist d ir S ü rif tle itu n g  nicht verantwortlich.)

Wie schützt man sich sicher vor ansteckenden Krank­
heiten? Durch Reinlichkeit, durch Vernichtung von Flie­
gen und Ungeziefer!

Die kriegsmäßige Wiederherstellung der zerstörten 
Eisenbahnbrücke bei Belgrad.

Unter «den vielen feldm ästigen 'Bahnbauten, welche 
unsere wackeren Eisenbahnko m pa g n ie n im Lause des 
nun schon 17 Monde währenden Feldzuges ausgeführt, 
verdient die Wiederherstellung .der zerstörten Eisen- 
bahnbrücke über die Save bei Belgrad in die erste Reihe 
.unserer technischen Kriegsschöpfungen gestellt zu werden.

Die «am Ende «der 90 «er Jahre «des verflossenen Jahr­
hunderts von einer französischen Firma erbaute perma­
nente Eisenbahnbrücke «war ein kontinuierliches, über 
4 «steinerne Mittelpfeiler laufendes Eisenfachwerk mit 
8.75 m Konstruktionshöhe in einer Länge von rund 
470 m «und übersetzte die Save knapp vor ihrer Mün­
dung in «die Donau zwischen Semlin und Belgrad.

Zur Zerstörungssprengung «der Brücke, die in jeder 
Oeffnung in einem Brückenquerschnitte erfolgte, waren 
ungefähr 1000 kg Ekrasit erforderlich. Die kriegs­
mäßige Wiederheristellung derselben, an der 3 deutsche, 
3 östereichisch-ungarische Eisenbahnkompagnien, ein 
BrückenBauibetachemenh ünseves Gisenbahnregimentes 
und eine deutsche Unterwasserschneideabteilung in un­
ermüdlichem Schaffensdrange, bei Tag «und Nacht, unter 
«den schwierigsten Wasserstandsverhältnissen schafften, 
nahm nur 8 Wochen in Anspruch.

Bon den durch die Sprengung einseitig abgestürzten 
Konstruktionsteilen des Tragwerkes konnte nur ein Feld 
von 75m Länge auf «dem Belgrader Ufer «durch «hydrau­
lische Winden gehoben und «wieder verwendet werden. 
Alle «anderen Reste der Tragkonstruktion hatten einer­
seits durch «die Beschädigung von Beschossen, «anderer­
seits durch die Zerstörungssprengung «selbst «derart «ge­
linkte n, «daß ihre Wiederverwendung von vorneherein 
ausgeschlossen «erschien.

Bor Beginn der Ausräumungsarbeiten wurden die 
in «der Nähe befindlichen Flußarmen von «einer öster­
reichisch-ungarischen Minensucherabteilung entfernt. Ein 
Feld der Brücke von «ungefähr 100 m Länge wurde 
durch die ZerstörungSsprengung gänzlich in den Fluß 
geworfen, vom Wasser 20 m «aus «der Brückenachse strom­
abwärts getrieben «und umgekantet, «so «daß über «dieses 
hinweg «ungehindert die Flußschiffahrt stattfinden 
konnte. Die «übrigen für «die Wiederherstellung der 
Brücke unbrauchbar «gewordenen Tragwerksteile wurden 
teilweise «durch Sprengung «ober «und «unter Wasser, te il­
weise «durch autogenes «Schneiden (Wasserstoff-Dauer- 
stoff-Flamme), welch letzteres «auch unter Wasser «durch 
«Taucher «erfolgte, zerkleinert und mit Dampfschiffen «aus 
aus der Brückenachse gezogen. Ein zerstörtes Brücken- 
f«ekd wurde «mit «dem einen Ende, das «auf dem Pfeiler 
«auflag, bis zur Pfeilerkante «ausgeschoben und hierauf 
mit 100 kg Ekrasit «aus der Brückenachse «gesprengt, «das 
anedve im Wasser liegende Ende derart «ausgeschwenkt, 
daß man 2 Schlepper von je 600 Tonnen Tragfähigkeit, 
welche durch Walzträger «entsprechend miteinander ver­
bunden, über demselben Ende im Fluße verankerte, die 
Schlepper durch Einpumpen von Wasser «mit «elektrisch 
«betriebenen Kreiselpumpen teilweise versenkte, «worauf 
«man das im Wasser liegende Ende «des Tragwerkes 
durch Taucher mittelst Ketten an die Walzträger be­
festigte, «die Schlepper durch Entfernung «des Wasser- 
ballastes mit «dem nun verbundenen Tragwerksende «hob, 
durch «die «Strömung «ausschwimmen ließ und hierauf 
wieder «an «einer «Stelle versenkte, wo die zerstörten Kon­
struktionsteile dieWiederherstellungsarbeiten «derBrücke 
nicht mehr beirrten. Die Tragkonstruktion der neuen 
Brücke besteht teilweise «aus der österreichisch-ungarischen 
Kriegsbrücke «alten Systems „Kohn" in «einer E>esamt- 
tänge von 180 in, teilweise dem neuen System „Roth- 
Wagner", von dem 2 Felder mit 48 rn, ein Feld mit 
96 rn freier Spannweite «unter Zuhilfenahme von 
Schiffsgerüsten letzteres in feer überraschend kurzen Zeit 
von 10 Tagen «eingebaut -wurden. Der Konstrukteur 
letzteren Systems, Ing. Roth, Baurat im Eisenbahn- 
ministerium, Reserveoffizier unseres Eisenbahnregimen­
tes, hat durch «seine Erfindung der modernen Kriegs- 
brückentechnik «einen frischen Impuls «gegeben.

Möge «der nun «wieder «geschlossene Schienenweg über 
dieses jetzt vollendete «Meisterwerk unserer Eisenbahn- 
truppen «unsere siegreichen Heere zu weiteren Erfolgen 
führen. I n g .  J o f e f  J n f ü h r .



S e i t e  6 . „ B o t e  v o n  d e r  3)  b  b  s . “ Freitag den 31. Dezember 1915.

Heil und Sieg!
(Zum neuen Jahre 1916.)

Was bringst tm, Neujahr? Frieden, Ruhm und Ehre? 
Des Rechtes und der Wahrheit hehren Sieg?
Gleichst du dem alten, wo m it M ufflet Mehre 
Sankt Michel über Schutt und Leichen stieg?

So fragen wir, uns beugend dessen Walten,
Der mild die Nacht besternt, den Tag erhellt,
Der gnädig uns das Schwerste -abgehalten,
Die Scholle segnend, die w ir treu bestellt.

E in  Ruf doch mag aus tiefster Seele tönen 
A ls Gruß euch Brüdern, eins im Drang der Schlacht: 
Oestreichs und Deutschlands kühnen Heldensöhnen, 
Die ihr für uns gekämpft, gedarbt, gewacht . . .

Und ob ihr fern der Heimkehr Seligkeiten,
W ir bieten euch den deutschen Eichenkranz:
Mög' er euch künden in den fernsten Weiten 
Der Hoisten Dankestränen feuchten Glanz.

Manch Hügel ragt in Süd und Ost und Westen,
Vom Firnenschnee bis an den Baltenstrand . . .
Auf immer stumm die Freudigsten, die Besten, — 
Nein, ewig jung und nah dem Vaterland!

Ih r  bleibt uns nah! Der Selbstsucht grausam Wüten 
Seid ihr entrückt, den Ränken, Hast und Neid;
Froh pflückt ihr uns die köstlichste der Blüten:
Die Hoffnung -einer schönen, bess'ren Zeit!

K a r l  L u st i  g.
Die Preistreibereien in Karpfen.

Das am 24. Dezember erschienene Amtsblatt der Stadt 
Wien ve-öffentlichte die Denkschrift des Bürgermeisters 
Dr. Weißkirchner an den Ministerpräsidenten vom 17. 
September über die Steigerung der Preise der Süßwasser­
fische. Zn dem Schreiben heißt es:

„Bereits in meiner Eingabe vom 3. Jun i 1915 habe 
ich auf das sprunghafte Steigen der Preise für Süßwas­
serfische infolge der Einführung der zwei fleischlosen Tage 
hingewiesen. Wohl hat das Ministerium des Innern in 
dankenswerter Weise angeordnet, daß gegen die bemerk­
bar gewordene Preissteigerung in Fischen entsprechende 
Maßnahmen getroffen werden, und wurde auch zufolge 
des Erlasses des Justizministeriums die Oberstaatsanwalt- 
schaft in Wien angewiesen, das Strafverfahren wegen 
Preistreiberei (vorläufig gegen unbekannte Täter) einzu­
leiten. Leider hotten diese Maßregeln nur wenig Erfolg. 
Beweis dafür sind die in Abschrift nachfolgenden Anbote 
einer Reihe von böhmischen und mährischen Gutsherr- 
schäften an Wiener Fischhändler. Die darin geforderten 
Großhandelspreise für Schuppen- und Spiegelkarpfen bedeu­
ten gegenüber htm vorigen Jahre ei ne E r h ö h u n g  
zwischen 36 9 Prozent und 45 4 Prozent und werden 
natürlich die entsprechende Erhöhung der Preise im Klein­
handel zur Folge hoben.

Diese Erhöhung der Karpfenpreise wird von den Fisch- 
produzenten voraussichtlich mit den erhöhten Gestehungs­
kosten, vor allem mit der Erhöhung der Futterpreise be­
gründet werden. Demgegenüber sei darauf hingewiesen, 
daß wohl während der ersten Kriegswochen eine Stei­
gerung der Preise für Fischfutter (Lupine) eingetreten sein 
dürste. Diese Steigerung wurde aber sofort durch die 
Steigerung der Großhandelspreise für Fische um zehn 
Kronen für hundert Kilogamm wettgemacht. Seither aber 
dürsten Lupinen infolge des Ausbleibens der gallischen 
und russischen Ernte überhaupt nicht mehr erhältlich sein. 
Von einer hiedurch bedingten Schädigung der Fischzucht 
kann natürlich keine Rede sein, da die Fische in der 
Aufnahme ihrer natürlichen, aus Pflanzenstoffen und klei­
nen schlammbewohnenden Tieren bestehenden Nahrung 
in keiner Weise behindert sind. Schließlich darf nicht 
übersehen werden, daß die heuer zum Verkauf gelangen­
den Karpfen meist vier- bis sechsjährig sind und daher 
noch zur Zeit des billigen Fischfutters aufgefüttert wur­
den. Nach dem Gesagten liegt zweifellos eine Ilebertre- 
tung der kaiserlichen Verordnung vom 7. August 1915 
vor, und zwar um so mehr, als es unter den am W ie­
ner Fischmarkt befindlichen Fischhändlern ein offenes Ge­
heimnis ist,
daß die fürstlich Schwarzenbergschen Teichwirtschaften in 
Frauenberg und W ittingau eine Verabredung mit anderen 
Herrschaftsbesitzern wegen Preiserhöhung getroffen haben.

Ich habe daher Veranlassung genommen, daß die Ab­
schriften der erwähnten Anbote der Oberstaatsanwaltschast 
Wien zur weiteren Amtshandlung übermittelt werden.

Ich sehe mich zu diesem Schritte um so mehr veran­
laßt, als bei den wegen Preistreiberei stattgefundenen 
Gerichtsverhandlungen aus der letzten Zeit wiederholt 
der Vorwurf erhoben wurde, daß nur der Kleinhändler 
bestraft würde, während der Großhändler ungestört Le- 
bensmiltelwucher betreiben könne. Ich kann nur dringendst 
aufmerksam machen, Ihren ganzen Einfluß zur befrie­
digenden Regelung dieser Angelegenheit geltend zu machen.

Der Denkschrift lag eine Zuschrift des Fürst Collal- 
toschen Rentamtes in Pirnitz (Mähren) an einen W ie­
ner Fischhändler bei, in welcher das Rentamt mitteilt, 
daß der Preis mit Rücksicht auf die heurigen bedeutend 
höheren Fleischpreise mit 3 Kronen das Kilogramm bei 
3 Prozent Gutgewicht festgestellt werde. Weiter eine Zu­

schrift der Fürst Schwarzenbergschen Herrschaftsdirektion 
Wittingau vom 27. August 1915, in welcher es heißt, 
daß die Karpsenpreise für die bevorstehende Herbstabsisch- 
ung von Seiner Durchlaucht nachfolgend bestimmt wur­
den : Schuppen- und Spiegelkarpfen erster Sorte, das ist 
bis einschließlich 50 Stück aus 100 Kilogramm fallend, 
250 Kronen, Schuppen- und Spiegelkarpfen zweiter Sor­
te, das ist mehr als 50 Stück auf 100 Kilogramm fal­
lend, 230 Kronen 100 Kilogramm loko Teichdamm bei 
drei Prozent Gutgewicht.

Vielleicht wird man erfahren, was die Oberstaatsan­
waltschast in Wien aus diese Strafanzeige des Wiener 
Bürgermeisters verfügt hat. Das würde sehr interessieren.
Abg. D r. Pollauf auf Weihnachtsurlaub in Wien.

Zu Ehren des Abg. D r. P  o l l a u f, der von der I  s o n- 
zo f r o n t  zu einem kurzen Weihnachtsurlaub in Wien 
eingetroffen ist, wurde von den Vertrauensmännern seines 
Wahlbezirkes und den übrigen politischen Wiener Freun­
den im Zohanneshos in Gersthof ein sehr gut besuchter 
Begrüßungsabend veranstaltet, bei dem Abg. Dr. Pollauf 
namens der gesummten Währinger Deutschnationalen 
vom Abg. Dr. W o h e r  herzlichst begrüßt und zu seiner 
Lebensrettung (Reichsratsabg. Dr. Wilhelm Pollauf hatte 
am 23. Oktober vor der Isonzofront, an der er jetzt 
weilt, ein gefährliches Erlebnis. Eine italienische Granate 
durchschlug die Wände des Arbeitsraumes und richtete 
einen Trümmerhaufen an, aus dem sich aber Dr. P o l­
laus wohlbehalten herausarbeiten konnte) sowie zu seiner 
Tapferkeitsauszeichnung beglückwünscht wurde. In seiner 
Erwiderungsansprache kam Dr. Pollaus auch auf die 
politische Lage zu sprechen, wobei er sagte: „Es ist zwei­
fellos, daß eine gewisse F r i e d e n s s e h n s u c h t  in allen 
am Kriege beteiligten Ländern vorhanden ist, doch muß 
es uns und den an nnserer Seite kämpfenden Staaten 
klar sein, daß nicht durch Friedenssehnsucht und Friedens­
wünsche, sondern nur durch das Einsetzen aller Kräfte der 
endgültige Sieg und der baldige Friede herbeigeführt 
werden kann. Je weniger w ir an den Frieden und je 
mehr w ir an den Krieg denken, desto eher wird der 
Friede eintreten."

Eiue Mahnung aus dem Schützengraben.
Ein Landsturmmann schreibt aus dem Schützengraben: 

„ I n  den Zeitungen, die Du mir schicktest, lese ich oft 
über unsere Stimmung an der Front, manches Richtige, 
manches Geschwätz. Merkwürdig, daß man so selten be­
tont, wie wichtig die S t i m m u n g  i n  der  H e i m a t  
für die Frontstimmung ist. Aus jedem Briefe, aus jedem 
Zeitungsblatt sucht man sie herauszulesen, und ohne es 
zu wollen, läßt man sich von ihr beeinflussen. Das 
Gefühl, über Euer Schicksal beruhigt sein zu können, 
trägt viel zu unserer Widerstandskraft bei. Beunruhigt 
aber hat mich, und von meinen Kameraden kann ich 
dasselbe sagen, die Nachricht über die h o h e n  P r e i s e  
und die K n a p p h e i t  an L e b e n s r n i t t e l .  Gewiß, 
daß manche Waren teuer und knapp werden, ist nicht 
zu verwundern, und man w ill auch manches gern ent­
behren. Aber wenn ich Dich recht verstanden Habe, sind 
auch gerade die Lebensrnittel teuer und knapp geworden, 
von denen unbedingt g e n u g  v o r h a n d e n  sind. Ich 
kann doch nicht glauben, daß die Habgier und die Be­
rechnung auch in dieser schweren Zeit sich vorwagt und 
aus der Not des Volkes Kapital schlägt. Ja, ist das 
möglich, in diesem furchtbaren Krieg, wo wir die unge­
heuren Leiden und Entbehrungen des Feldzuges tragen, 
vor Nässe, Kälte und Gefahren uns manchmal nicht zu 
fassen wissen? Das B lu t steigt einem zu Kopf, wenn 
man denkt, daß hinter der Front Gesinnungslumpen u n- 
sere unmens c h l i c h e n  O p f e r  benützen,  um sich 
den Ge l d s a c k  zu f ü l l e n  und sich zu bereichern an 
der N o t  vo n  F r a u e n  u n d  K i n d e r n .  Ich kann 
kaum glauben, daß neben dem grenzenlosen Opfermut 
unseres Volkes sich so viel e h r l o s e L u m p e n g  es I n ­
n u n g  breitmachen soll. . . ."

Die B irke als Nährmutter.
Bei der neuen Fettgewinnung mit Hilfe kleinster P i l ­

ze ist bekanntlich auch dem Saft der B i r k e  eine sehr 
wichtige Rolle zugewiesen. Er bildet die Grundlage der 
Fettpilzkolonien. Von diesem außerordentlich wuchs- und 
vermehrungsfreudigen Baum kann man alles gut gebrau­
chen. Der Saft soll gegen manche Krankheiten helfen; 
auch Wein macht man aus ihm. Die Blätter geben 
einen Tee, der gegen viele Uebel heilkräftig sein soll, aus 
der Rinde macht man Dosen und Kästchen, aus den 
Aeften hübsche Gartenstühle und Bänke, der Stamm 
wird zu allerlei andern Holzarbeiten verwendet. Wo 
man ihn sonst nicht zu schätzen weiß, geht er in die Feu­
erung, denn er gibt eine Hitze wie Buchenscheite. Aber 
seine größte Bedeutung erlangt dieser vielseitige Baum 
doch durch die neue Wissenschaft als Vermittler eines 
fettbildenden Pilzes. Schon in einem größeren Garten 
kann man in dieser Beziehung allerlei merkwürdige Be­
obachtungen machen. Kein anderer Baum des deutschen 
Waldes treibt in seinen Adern soviel S ä s t  wie die Birke. 
Einem Stamm von ein viertel Meter Durchmesser kann 
man im Frühjahr fünf Liter Saft abzapfen, ohne ihm 
zu schaden; bei stärkeren mehr, bei schwächeren weniger. 
Natürlich muß das kleine Zapfloch gut wieder verschlos­
sen werden. W ird im März oder April eine Birke ab­
gesägt, so blutet der Stumpf fast mitleiderregend stark; als 
ob ein lebendes Wesen verwundet sei. W ird der von sei­
ner Wurzel gelöste Stamm aufrecht gestellt, so :.> it ::

im Lauf des Sommers halbmeterlange Zweige, die sich 
bis zum Hebrst grün halten. Aus der sastnassen Schnitt­
fläche des Wurzelitockes bildet sich jedoch bei leidlich 
warmem Wetter alsbald eine blaßrosa aussehende P  i l z- 
wuc h e r u n g ,  an der sich eifrig die dicken Waldfliegen 
ergötzen. Aber auch Wald- und Gartenmäuse und selbst 
Eichhörnchen stellen sich ein. Diese Tiere scheinen aerobe- 
zu einen Hunger aus jene Pilze zu haben. Beiden decke sich 
auch den Tisch selbst, wenn es keine verwundeten Birken 
mit Sastausfluß gibt. Sie bereiten den Bäumen derartige 
Wunden. Milscharfen Zähnen durchnagen sie die Rinde, bis 
der Saft ausströmt. An solchen Stellen können sie dann 
stundenlang sitzen und lecken. Sie kehren immer wieder 
zu ihnen zurück und es gibt erbitterte Kämpfe, wenn sie 
das Plätzchen bereits besetzt finden. Besonders die Eich­
hörnchen werden in solchen Fällen sehr zornig und jagen 
heftig kollernd den Gegner baumaus und baumab. M an 
sieht, wie auch die Tiere die Birke schätzen. Die Eich­
hörnchen scheinen sich mit von ihrem Saft und den seit­
bildenden Pilzen zu ernähren, wenn im Frühjahr Tannen­
zapfen, Eicheln und andere Waldfrllchte selten geworden 
sind und es Obst in den Gärten und Singvogeleier noch 
nicht gibt. So haben augenscheinlich gewisse Tiere des 
deutschen Waldes die Birke als Nährmutter schon immer 
gekannt, während der Baum als Fettbildner von der 
Wissenschaft erst jetzt entdeckt ist.

* „Der europäische Krieg und der Weltkrieg.
H i s t o r i s c h e D a r s t e l l u n g d e r K r i e g s e r e i g n s s e  
1 9 1 4 / 1 6 . "  Don A. Hemberger. M it vielen Illustra­
tionen. Porträts, Karten und Plänen. Das Werk erscheint 
in zehntägigen Heften, Groftoktavsormat, zu 50 Heller. 
(A. Hartleben's Verlag in Wien und Leipzig.! Bisher 
40 Hefte ausgegeben. (Die Hefte 1 bis 40 bilden den 
ersten und zweiten Band des schön ausgestalteten Werkes, 
die in Original-Einband je 12 Kronen kosten.) M it den 
vorliegenden Heften 36 — 40 von A. Hembergers „Der 
europäische Krieg und der Weltkrieg" schließt der zweite 
Band dieses anßerordentlichen zeitgenössischen Geschichts­
werkes, dns infolge der Fortdauer des Krieges über den 
ursprünglich geplanten Rahmen hinaus fortgesetzt werden 
muß. Der E intritt der Türkei in den Krieg, der Verrat 
Ita liens und der Beginn der Durchbruchsschlacht in Ga­
lizien, die bis jetzt den Höhepunkt bedeutet — das sind 
die Hauptereignisse, die im zweiten Band eine eingehen­
de, klare und außerordentlich interessante Darstellung fin­
den. Das große Erlebnis, das wir alle in dieser gigan­
tischen Zeit durchleiden und durchkämpfen, findet seinen 
vollendeten Ausdruck in diesem Geschichtswerk, das im 
Gluthauch der Ereignisse selbst entsteht und ein farben­
prächtiges B ild  vnn unanfechtbarer historischer Treue gibt. 
Geschickt geordnet und gegliedert, lebendig und fesselnd 
erzählt, sollte dieses einzigartige Dokument einer über 
alles Menschenmaß hinausreichenden Gegenwart in kei­
nem Hause fehlen, zumal das Werk infolge künstlerischer 
Illustrierung und gediegenster Ausstattung sich auch äußer­
lich sehr hübsch präsentiert.

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a lt  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

r i u o n e r
i , # - -  Tafelwasser u. Heilquelle

5J 7  gegen die Leiden der Afhmungsorgane, 
des Magens u.der Blase ärztlich bestens empfohlen.

Niederlagen fü r  W aidhofen and Um gebung Del den H e rre n  M oriz Faul, Apo theke  
und V ik to r  P osp isch ill, K au fm ann, fü r  G östling  bei F rau  V e ron ika  W a g n e r 
Sodawasser-Erzeugerin, fü r  Am stetten und U m gebung bei H e rrn  Anton F r im m e l 

Kaufm ann in  A m stetten.

* „Gott strafe England!" Diese Erußtafel, vom 
Deutschen Volksvereine Waidhofen a. b. Pbbs heraus­
gegeben, hat eine so rasche und weite Verbreitung ge­
funden, daß täglich aus allen Ländern Nachbestellungen 
einlaufen. Nun ist eine neue A u s g a b e  in der 
Größe 15X45 Hundertelmeter in den verbündeten 
Reichsfarben (Deutschland, Oesterreich-Ungarn und 
Türkei) erschienen, welche uns vorliegt und deren An­
schaffung als Wandschmuck w ir bestens empföhlen.

Preis für 1 Stück 65 Heller.
Bezugsbedingungen:

6 S t. zu 60 H. — K. 3 60, zuzügl. Postgebühr 30 H. —  K. 3 40 
12 „  „  50 „  =  „  6 - ,  „  „  40 „ =  „  6 80
15 „ „  50 „ — „ 12 50, zuzügl. f. Packung 30 „  — „ 12 70
20 „ „  48 „ — „ 14-40, und Frachtbrief 30 „ — „ 14 80
30 „  „  45 „  =  „ 22-50, „  „ 30 „ --- „ 22 30
50 „  „  40 „  =  „  40 - ,  „  „  30 „ =  „  40-CJ

Versand nur gegen Voreinsendung des Betrages oder 
Postnachnahme durch Adolf Lex,  Waidhofen a. d. Pbbs.

Feldpost-Karten
für Wiederverkäufer find zu haben in der
Druckerei Waidhofen a. d. Abbs.
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Allen meinen verehrten Kundinnen ein

glückliches Neujahr!
Rosa Bankrah.

Ein

tüchtiger Steinschleifer
für dauernde Arbeit bei gutem Lobn sofort gesucht.

-  M . Kolofeus, Wels. -

J^nüidh
Mehrerin in jEBöhlermerk

^ W i lh e lm  5 8 m d fc :e r
M e a m fe r he r J a .  (B e tr .  M ä k le r  &  (En. 3 L=(H>. 

M ö h le rro e rk

^Jerlnbte.
M ü h le r w e r k -H a n s m e n in I ,  im  iD e je m h e r 1 9 1 5 .

Traocrbilder für gefallene Krieger
find in der Druckerei Waidbofen a. d. Ybbs erhältlich.
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Für das uns im verflossenen Jahr entgegengebrachte  
ausserordentliche Vertrauen und W ohlw ollen  sagen wir 
allen unseren Geschäftsfreunden und Gönnern unseren  
aufrichtigsten Dank mit der g leichzeitigen  Bitte, auch im 
kommenden Jahre unsere D ienste vollauf in Anspruch  
zu nehmen.

Prosit Neujahr!
K. k. priw. allgem. Verkehrsbank

^iliale Waidhofen a. d. Y bbe.
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Purjodal
(Gesetzlich geschützt.)

Ein erprobtes I  ° d - S  a r s av a n  l l a - P r  äp ar  a l, roirtt blutreinigend, den S to ff­
wechsel befördernd, schmerz- und krampfstilleud, sowie entzündungowidrig. Ueberall bort, 
wo Jod- u. SariaparMa-Priiparate geboten erscheinen, von vorzüglichem Erfolg Leicht 
verträglich und ohne jede Ve'usostörnng anzuwenden.

P re is  e in e r  Flasche 2 K 20 h, per Post 40 h mehr für Packung.

D epots in  den m eisten Apotheken. I—
— Hnr echt m it unten — 

stehender Schutzmarke.

©  SC H U TZ-M A R K E  0

W M lU S HERBABNY WIEN. ©
>  VkalCaymung wird gewarnt. 1

Aromatische Essenz.
Seit 48 fa h re n  e r p r o b t e ,  b e s t e n s  b e w ä h r t e  s c h m e r z s t i l ­

l e n d e  und m u s k e l  s t ä r k e n d e  E i n r e i b u n g .  L indert und beseitigt schmerz­
hafte Zustände in den Gelenken und M uskeln  sowie auch nervöse Schmerzen; 
ferner vorzüglich bewährt a ls belebendes und stärkendes M it te l bei großen 
Anstrengungen.

P re is  e in er Flasche 2 K, per Post 40 h mehr für Packung.

Ä S  Dr. Hellmanns Apotheke (% % % ) „Zur Barmherzigkeit“  „ J S K J S fc -»
Postversand täglich. Depots bei den Herren Apothekern in :  Waibhosen a. b. Ubbs, Amstetten, Silienfetb, Man k. Melk, Nculengbach, Pöchlarn, Seitenstetten, Scheibbs. S t. Pölten, S)bb3. Postversand täg lich.

HerbabnyS
1335

Auf der III. In te rna t, pharm azent. Ausstellung m it der grossen goldenen Medaille p räm iiert.



Leite 8. » B o t e  v o n  d e r b b ss.“ Freitag den 31. Dezentber 1915.

W V e r t r e f T H e h  b e w ä h r t  fü r  die v
1 SL rleeer 1 *  F e ld e  und S b e rh u u » ! fü r 

J e d e n t a a e  h a t mich als harnte

scliroirzstillende Einreibuw

bei Erkältungen, Rheumatismus, S ich t, Influenza, 
Haie-, Brest- und Rückenschmeri u m. w.

Dr. RICHTERS

Anker-Liniment.--
Flasche K  -

Zu

Anker-Pain-Expeller
•. »

i tn Apotheken oder direkt ee  
beziehen von 

Dr. Richters A potheke „Z u e Goldenem 
T em" Prag, I ,  E lisabethstrade 6. 

T ig H e h e r  T e n u i

Maust feine andren Wunder ein 
'  Me m  OeubcfcnSdjusperem1

Jahreswohnung
bestehend aus 2 Zimmer und Küche ab 
1. Februar zu vermieten. — Auskunft 
Unter der Burg 15. 2682

Jahreswohnung gesucht
von Kinderlosem Ehepaar, mit 2 Zimmer, 
Kabinett. Küche, Denftbotenzimmer, elekt. 
Licht, Wasserleitung. — Zuschriften unter 
„Sonnig" an die Verw. d. B l.

Im  Haufe Nr. 64, Unterer Stadtplatz ist ein

Geschäftslokal
zu vermieten. — Näheres M o n f c h ü b l ,  
Wien VI., Laimgrubengasse Nr. 27. 1840

Ein starkes, 7 Monate altes 
Fohlen 2079

wird billigst abgegeben. Bierdepot Weyer.

Gel und Petroleumfässer
kaust jedes Quantum ju besten Tagespreisen

| :  | Dinren; Wagner. Gelfabrik | : |
v .y  :: Wien Gtadlau. ^  :: x .y

lückkigei-

keilevscblelfer
sowie 2061

feilet)- and Haspel- 
kaaer

bei Verdien|tmöglicbkeit von 50 bis 
60 K, für dauernde Arbeit, per sofort 

gesucht.

Gottfried Soonleiber
feilenfabrik, Steyr.

1 Sparkasse der Stadt
Fernsprechstelle 

Nr. 2. Unterer M M  Nr. 6
M ito sen  n. d.Vbbs
im eigenen Hunte. Postsparkassen-Überweisung 

Nr. 21.564.

Spareinlagengeschält.
Spareinlagen gegen Einlagebücher werden zu 4Y 4%  verzinst und beginnt die Verzinsung bereits mit dem der Einlage folgenden Tage. 

Jeder Betrag kann ohne Abzug und je nach dem Stande der Kasse auch ohne Kündigung behoben werden.
Die allfälligen Aufkündigungsfristen sind derzeit bis auf weiteres festgesetzt wie folgt: Für Beträge von K 3.000 bis 4.000 ein Monat

„  „  „  „  4.000 „  6.000 zwei Monate
„  „  über „  6.000 drei Monate.

Auswärtigen Einlegern werden zur g ebüh ren fre ien  U eberw eisung Postsparkassen-Erlagscheine zur Verfügung gestellt und steht es diesen 
Einlegern frei, die Einlagebücher in die Verwahrung der Sparkasse, gegen Einhändigung eines Empfangsscheines und gegen Entrichtung einer

kleinen Aufbewahrungsgebühr, zu geben.
Auf solche hinterlegte Einlagebücher können auch von dritten Personen Einlagen unter Benützung eines Erlagscheines der Anstalt bewirkt

werden. In diesem Falle wird der Eigentümer hievon verständigt.
Die r /? %  Z inse ns te u e r übernimmt bis auf weiteres die Sparkasse zur Zahlung aus eigenen Mitteln.

WechselzinsfuD 6 V 2% . Vorschüsse auf W ertpapiere 6  YsV».

Die Zinsscheine sämtlicher Wertpapiere werden immer 5 Tage vor der Fälligkeit am K assenschalter unserer Anstalt kostenlos zur Einhebung gebracht. 

Stand der Einlagen: K 19,539.15719. Stand der Rücklage K 1,311.97251.

!■
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Zabpkdmisdws Atelier
Sergios Faofer

Waidbofen a. d.Y., Oberer Stadtplatz 7.
Spredi stunden von 8 Uhr früh Bi» 5 Uhr nneftmiilng». 

iln  Sonn- und Feiertagen oon 8 tiRr früB Bi» 12 Uhr mittag».

Atelier für feinste« künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.

Zähne «nb Gebisse
in Gold, Aluminium und Kautschuk. Stistzähne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.
Reparaturen, Umarbeitung

chlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

ßßäBige Preise.
Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers Wiens bürgt für die gediegendste und gewissen­

hafteste Ausführung.

O m m  amerikanische Schuhe .Tip -Top'

Konkurrenz­
los!

Preiswert! Unterer 
Stadtplatz Nr. 40

Beachten Sie unsere Anzeigen!

Erstes öDldholner Schahuorenhaus

kauft zu höchsten Preisen

I Oelfabrik M. Elfer, Wien XI., j
Simmeringerlände 86. -  (Siebente Haide- I  
2(J81 querstrnsse). Telephon 99.368.

EDUARD s  HAUSER
K w K HOFSTEINMETZMEISTER

=  W I E N  =
I X . S p i t a l g a s s e  10  

Seit 50  Jahren die Stein­
m etzarbe i t  fü r  60  K i r ­

chen g e l ie fe r t .  
A L T A R E . K A N ZE LN , 
WEIHWASSERBECKEN

GRABDENKMÄLER
von der e in fachs ten  bis zur 
re ic h s te n  k ü n s tle r is c h e n  

A u s fü h ru n g  in
Sandste in  M a rm o r u .G ranit

S W

Für die Schriftleitung verantw.: Rudolf Müller, i. 93. Stefan Rößler, Waidhofen a/Mbs. Druck und Verlag der Druckerei Waidhofen a/Mbs, Cef. m. b. H.


